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der feſteren Bindung und Ver— = = 
pflihtung Schlefiens an das deutjche — 
Schickſal durch Friedrich den Großen = 
und dem Beginn der Induftriali= x 


fierung folgte erft nad beinahe 
209 Jahren die endgültige Siche- 
rung des gefährdeten Landes und 
die Brundlage zu einer großartigen 
wirtfchaftlihen und fozialen Ent⸗ 
wicklung mitten im großdeutfchen 
Raum durch den Führer Adolf Hitler 
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Uber dieſer Provinz Schleſien, 
die einft die ſchwerſte Not ehren⸗ 
voll überſtanden hat, ſteht das 

Wort „Ehre”, ſteht das Wort 

„Selbftbewußtjein” und ſteht 
das Wort „Freiheit'l 


der Führer i in der Breslauer Jahrhundertholle am 22, 3. 1936 
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Der Same Schleſien 
„Ich übernehme diejen Gau als das alte Stammland 
der Vandalen, nach deren Heiligtum, * Siling, der 


Gau noch heute ſeinen Namen sragt! .. 
Gauleiter Hanke bei der ibernahme des Gaues 


Zwei Vorfriegsbegriffe find heute noch befannt 
und im Gebrauh: Preußiſch⸗Schleſien“ und 
Oſterreich⸗Schleſien“. Sie fennzeichnen den 
ſchickſalhaften politiihen Schnitt, der als Folge 
der Schlefiihen Kriege durd) das vorher zufammen- 
gehörende Gebiet getan wurde. Für „Preußiſch⸗ 
Schleſien“ kam fehr raſch der Begriff „Schleſien“ 
ſchlechthin in Anwendung. Erſt eine ſpäte verwal—⸗ 
tungspolitiſche Einteilung der Provinz ergab ein 
Nieder-, Mittel- und Oberſchleſien. 1919 
ſchuf Preußen eine neue Provinz „Oberfhlefien”. 
Der übrige Teil der alten Provinz wurde als 
„Niederſchleſien“ weitergeführt. 


Aber auch in Polen und in der Tſchecho⸗Slowakei 


gab es Landſchaften, die den Namen „Schleſien“ 


führten. Polen ſchuf die „Woiewodſchaft 
Schleſien“ aus den von Deutſchland ge— 
raubten Gebieten Oberſchleſiens und aus den ge— 


wonnenen Teilen des alten Herzogtums Teſchen. 


Wir hatten ung gewöhnt, die abgetrennten Gebiete 
des Megierungsbezirfs Oppeln als „Dftober- 
ſchleſ ien“ zuſammenzufaſſen und ihm die ver- 
bliebenen Teile als „Weſtoberſchlefien“ gegen- 
überzuftellen. Die abgetrennten Gebiete Mittel- 
Schlefiens wurden der Woiewodſchaft Pofen ange- 


gliedert. Inder Tſchech⸗⸗Slowakei umfaßte „Schle- 


fien‘‘ die 1742 bei Öfterreich verbliebenen Herzog» 
tümer von Jägerndorf, ere und — Bie- 
Yiß bis zur Olſa. 


Es ift wichtig, noch einen lid uf die Geihihte 
des Namens „Sılefi en“ zu werfen. Die Polen 
gaben fih die größte Mühe, die Herfunft des 
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Namens aus dem Slamifchen zu bemeifen, obwohl 


inzwifchen die deutichen Wiffenfchaftler die Herkunft 
des Namens einwandfrei geflärt haben. Der 
Dame ift von den wandalifhen Silingen 
herzuleiten, die meite Gebiete des oberen Oder- 
landes jahrhbundertelang bewohnten. Nah ihrer 
Abwanderung blieben jedoch Defte des Stammes 
am Siling fißen und reichten den Namen an im 
8. Tahrhundert einwandernde Slawen weiter. In 


-mittelolterlihen Urfunden finden wir dann die 


Bezeihnung „pagus Silensis“. Dielateinifche 
Sorm lautete „Silesia“, deutfhe Sprechformen 
„Slesia““ und „Slesie‘“ ſchloſſen fih an: Der pol- 
nische und der tſchechiſche Name für Schlefien hat 


fi) auf diefer Linie entwidelt (polniſch — 


tſchechiſch Sleszko“). 


Der Stammesraum trägt alſo die — 
an ein oſtgermaniſches Volk in ſich. Uber eine 


fremdvölkiſche Mittlerſchicht iſt er weitergegeben 


worden. Er —— — uns 8 eine klare Verpflichtung. 
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Goldring aus der Völker- 
wanderungszeit, gefunden in 
Ranfern, Kreis Bresfau (700 Gramm Schwer) und 


Goloͤſchmuck aus den vandaliſchen Fürftengräbern von 
Satrau, Kreis Oels (300-330 n. Zfr.). Zahlreiche Funde 


an kunſtvollen Waffen und Schmud beweijen die hohe 
Kultur während der germaniſchen Befiedlung Schylefiens 
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GAULEITER FRITZ BRACHT: 





Die Parteiorganijation im ofeßrtgemonnenenr oderſchleſiſchen Raum. 
12000 Quadratkilometer wurden in für ürzejter Stift erfaßt 


In den erften vier Septembertagen des Jahres 
1939 hatten die fiegreichen deutichen Truppen in 
breiter Sront weite Streden Oftoberjhlefiens vom 
polnifhen Feinde gefäubert und Kattowitz beſetzt. 
Schon einen Tag darauf — am 5. September. — 
nabm die Partei die Arbeit im  befreiten 
Gebiet auf. Im Gegenfag zu den Verhält— 
niffen, die fie ein Jahr zuvor im Sudetenland 
vorfand, ftieß fie jeßt — organifatoriich geliehen - 


in Neuland vor. Denn das Deutihtum in der cher 
maligen Woiwodſchaft Schlefien hatte unter dem 


Terror der Polen Feine genügend. breite Grund- 
Inge zu ſchaffen vermocht, auf der die Parteiarbeit 


hätte weitergeführt werden können. Im Gegenteil; 


foweit fi überhaupt die durh die Warfchauer 
Dolonifierungspolitif arg mitgenommene deutſche 


Bevölkerung offen zu ihrem Volkstum befannte, 


zerfiel fie in drei SParteigruppen, die in der Ver—⸗ 
gangenheit oft recht unter] hiedliche Wege gegangen 
waren. Es ergab fih fomit als erftes die 
Notwendigkeit der Sammlung und Prü- 
fung der zum Aufbau verwendbaren 
Kräfte. 

Bereits in diefem Stadium der Arbeit erwiefen 
fih aufs neue Größe und Wucht der Parteidynamif. 
Die bisher führenden deutfchen Kreife erfannten 


fofort, daß nunmehr politifhe Willensbildung und 


politifche Betätigung ausſchließlich nach den Ge- 
feßen der. 


NSDAP. s 


erfolgen müſſe, fie löſten ihre eigenen SPartei- 
gebilde auf und ftellten fi) den mit dem Partei- 
aufbau von der anleitung Schleſien Beauf- 
fragten zur Verfügung. Durch den unermüdlichen 
Einſatz aller Beteiligten ſowie durch die siel- 
bewußten, den beftehenden Zuftänden Rechnung 
tragenden Anordnungen der Parteiführung wurde 
im DBerlauf von fnapp zwei Wochen die Grund- 
organtifation als feſte Stüße der Durhdringung 


des miedergewonnenen fchlefiihen Raums mit 


nationalſozialiſtiſchem Geifte geſchaffen. 
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Es leuchtet ein, daß im Anfang in einem Ge— 
biet, in dem noch militäriſche Operationen großen 
Stils im Gange waren, in dem Ruhe und Ord— 
nung fländig dur veriprengte polniſche Banden 
gefährdet wurden, in dem fchließlich die geflüchtere 
polnische Verwaltung Sabotage in gewaltigem Aus- 
maß verübt hatte, die Grenzen organifatorifchen 
Wirkens beweglich gehalten werden mußten. 

Das zum Gau Schlefien hbinzufommende Gebiet 
erweiterte fih in rafhem Zuge um nahezu zwölf. 
taufend Quadratkilometer Fläche, die über zmei- 
einhalb Millionen Bewohner beherbergte. Es gab 
— namentlih auf dem flachen Lande — meite 
Streden, wo fi) unter der einheimifchen Bevöl⸗ 
ferung nur vereinzelt als Stüßpunfte verwendbare 
Energien befanden. 

Infolgedeſſen wurden zur Führung der 
zunächſt gefhaffenen zehn Kreife fallt aus- 
nahmslos Kreisleiter aus dem altſchleſi— 
ihen Gau herangezogen, die ein reihes 
Maß organijatorifher Erfahrung und 
Kenntnijfe der einifhlägigen Verhält— 
niffe mitbradten. Sie beriefen an Ort 
und Stelle aus der volfsdeutihen Be— 
völferung Mitarbeiter, mit deren Hilfe 
ein Meß von DOrtsbezirfen entitand, das 
mit dem fortfhreitenden Ausbau der 
Partei UDEISGEUNSER. Bellen und Blocks 
gegliedert wurde. | 

Auf diefe Weite gelang es innerhalb zweier 
Monate, den labilen in einen ftabilen Zuftand zu 
überführen; und heute weift der Parteiaufbau 
gegenüber dem in den alten Gebieten des Gaues 


keine Unterfchiede mehr auf. 


Die Eigenart der vorgefundenen Verhältniſſe 
zwang natürlich, bei der Mitarbeiter- Auswahl 
Wege zu befchreiten, die von vornherein fpätere 
Enttäufhungen ausfchleffen. Nah der nbefiß- 
nahme des oftoberfihlefifhen Gebiets bot der Bund 
Deutſcher Oſten allen deutſchſtämmigen Menfchen 
die Möglichkeit einer organiſatoriſchen Erfaſſung. 
Aus dem dadurch entſtandenen Sammelgefäß ent- 
nahm die Partei nun nach eingehender Prüfung, 
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die fich gleichermaßen auf Vergangenheit, nationale 
Zuverläffigfeit und Einſatzbereitſchaft erfiredte, 
ihre neuen Helfer. Ein gleicharfiges Verfahren 
wurde auch. beim weiteren - Parteiaufbau einge: 


ichlagen, fo daß die Mitgliedſchaft zunächſt nur im. 
. Wege der Berufung erworben werden konnte. Danf 


aller vorerwähnten Umftände fteht heute die Partei 
im wiedergewonnenen oberfchlefifchen Raum daher 
nicht nur Außerlich, fondern auch innerlich. in uner- 
Ihütterlicher Feftigkeit und Schlagfraft. 

Schon am 15. November 1939 Eonnte 


in Kattowiß, der Hauptfindt des neuen 
oberſchleſiſchen Regierungsbezirks, die 


erſte machtvolle Großkundgebung der 
Partei ſtattfinden (ſ. Bildſeite 2). Sie be— 


deutete gleichzeitig den Abſchluß der 


organiſatoriſchen Vorarbeit. 


Von dieſer Zeit rechnet auch im allgemeinen der 
Aufbau der Parteigliederungen. Denn auch ihre 


Arbeit bedurfte angeſichts der durch die polniſche 


Wirtſchaft verſchuldeten, teilweiſe chaotiſchen Zu- 
ſtände des vorhergehenden ordnenden Wirkens und 
des Rückhalts der Partei. Zwiſchenſtadien hatten 
ſich aber natürlich ergeben. Ihnen unterlag ins- 
befondere die Tätigkeit der NSWV. und der DAS. 


Die NEB. 
war ebenfalls unmittelbar nach der Inbeſitz⸗ 


nahme des Landes durch die Wehrmacht und in 
ihrer unmittelbaren Gefolgſchaft eingerückt. Aber 


ſie rekrutierte ſich damals noch nicht aus dem oſt⸗ 
oberſchleſiſchen Deutſchtum, ihre Formationen 


kamen vielmehr von überall her aus dem Reich, 
nicht zuletzt natürlich aus dem Gau Schleſien. Die 
Not, die fie zu lindern vorfand, war vielfach Fata- 
firophal, weil die Polen auf ihrer Flucht riefige 
Mengen von Eriftenzmitteln vernichtet oder ver- 
ichleppt hatten. Der Einjaß der NSW. haft daher 
wefentlic mit dazu beigetragen, außer der Gemäh- 
rung momentaner Hilfe bleibende ideelle Werte zu 
Ihaffen. Doch diefer „Kriege -NSB.”’ erwuchſen 


ja nur zu bald neue Aufgaben. Daher mußte. 


rafcheftens aus der eigenen Kraft des Landes und 
als Zeil der entiprechenden fchlefiihen Gauorgani- 
fation eine „ſtationäre NSB.' aufgebaut werden. 
Auch fie wurde inzmwifchen auf * ——— 
Stand gebracht. 


Ganz ähnlich lagen die Notwendigkeiten bei der 


DAF. 
Die Arbeitsloſigkeit war in der polniſchen Zeit 
ungeheuer geweſen, die Produftionsftätten be» 
fanden fi infolge Raubbaus zumeift in troftlofem 
Zuftande. Das Elend der. Arbeiterfhaft der Stirn 
und der Fauſt — und dies nicht nur bei der deut- 


Then — war riefengroß. Die DAS. griff ebenfalls 


fofort ein; die Gruben, die Werfe und Betriebe 
wurden wieder in Gang gebracht, die polnifchen 
Drganifationen liquidiert. Und dann ſetzte auf der 
Grundlage der in Weſtoberſchleſien, das im allge- 
meinen unter den gleichen nafürlihen Bedingungen 
wie Oftoberfohlefien arbeitet, gewonnenen Erfah⸗ 
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rungen fpflematifch und umfoffend der Aufbau ein. 
Drganifatoriich ift er heute gleichfalls auf den zur 
Zeit möglihen Stand gebracht. Und wo der Ent- 
wicklungsſtand des Gefamtgaues in der Betreuungs⸗ 
arbeit noch nicht ganz erreicht werden fonnte, tragen 


die gewaltigen Entwiclungsunterfchiede zwiſchen 


diesfeits und jenfeits der alten Reichsgrenze und 
der durch die Polen bewußt verfchuldete Kulturrücd- 


fand die Schuld. Doc raftlofe Arbeit wird auch 


bier den Ausgleich baldmöglichft finden, der aller- 
dings nicht immer leicht ift. 

Erwähnung verdient ferner noch, daß Die 

Erfafjung der Tugend 
auch im Oftoberfchlefien verhältnismäßig geringe 
Schwierigfeiten bereitete. Willig und begeiftert 
folgte die deutſche Jugend ihrer Berufung. In 
ber Zufunft wird fie eine feſte Baſis für die 
Weiterarbeit bilden. 

As die Bilanz des erſten Jahres der Partei⸗ 
arbeit im wiedergewonnenen oberjchlefiichen Raum 
gezogen wurde, war folgendes feftzuftelen: Der 
Grundaufbau war in diefer Zeit ducchgeführt, Die 
Partei damit in der Lage, ihre 


Aufgaben zu erfüllen. 


Mährend zuerfi auf den 11810 Dundratfilsmetern 
des neun zum Gau gefommenen Gebiets rund 
2 700000 Einwohner in faft 700 000 Haushal- 
tungen in 145 Ortsbezirfen erfaßt waren, er- 
folgt heute Erfafiung und Betreuung in zur Zeit 
13 Kreifen mit rund 400 DOrtsgruppen, 1300 Zellen. 
und nahezu 6000 Blocks; die Zahl der politiſchen 
Leiter iſt auf faſt 18 000 geftiegen. | 

In der nahen und weiteren Zufunft wird die 
Partei neben der regulären Durchdringungs⸗ und 
Erziehungsarbeit, neben der allgemeinen politifchen 
Geftaltung und Führung insbefondere durch Die 
Löſung gewaltiger nationalpolitiſcher und völkiſcher 
Arbeiten in Anſpruch genommen werden, die in dem 
Begriff der Um⸗ und Neuſiedlung gipfeln. Aber 
auch im Wirtſchaftsleben haben ſich Aufgaben von 
grundlegender Bedeutung und Größe ergeben. So 
fordert die Löſung der Arbeiterbeſchaffungsfrage, 
die an die Stelle des Arbeitsloſenproblems getreten 
iſt, ferner der Ausbau der vorhandenen und der 


Aufbau neuer Induſtriezweige, das Verkehr⸗ 


problem, die Erziehung einer leiftungsfähigen Land- 
wirtſchaft und die ‘Bereitftellung ausreichenden, 
deutſchen Masftäben entiprehenden Wohnraums 
neben vielem anderen die Anfpannung aller Kräfte. 
Und ſchließlich ftellt die unerläßliche Kulturförde- 
rung — dieſe im meiteften Sinne verflanden — 
troß aller bisherigen Opfer und Teiftungen an die 
Kräfte der Partei und ihrer Mitarbeiter in allen 
Stellungen weiterhin ftärfftie Anforderungen. Sie 
werden wie bisher im alten Kampfgeift gemeiftert 
werden. 


Das nene Leben im nationalfozialiftiichen Geift, 
das überall im neuen Gaubezirf blüht, bat dem 


Lande ſchon ein weientlih anderes und ſchöneres, 
ein deutſches Geſicht gegeben. 












Bon Gauleiter Joſef Wagner 


Leiter des Gaues Schlefien bis zur Teilung 
in zwei neue Gaue am 27. Sanuar 1941. 


Schleſien tft durch die m ben 
Testen fünf Jahren geleiftete Ar- 
beit in wirtfchaftliher und Ful- 
furellee Bedeutung aufgerüdt in 
die erſte Reihe wichtigſter deutſcher 
Gebiete, und es iſt berufen, einen 
entſcheidenden Beitrag in Gegen⸗ 
wart und Zukunft für die Geſtal⸗ 
fung des deutſchen Schickſals zu 
leiſten. 

Welchen Aufgabengebieten id 
mic als Gauleiter und Oberpräfi- 
dent auch immer zumandfe, zwei 
Motive waren es, die mein Han- 
deln und Entfcheiden vor allem 
anderen beftimmten. Es fam mir 
darauf an, überall das Wollen der 
Bewegung von Anbeginn maßgeb- 
lich zur Geltung zu bringen und 
den Neubau insgefamt fich unter 
der Idee des Mationalfozialismus 
vollziehen zu laſſen. Als zweites 
fuchte ih im fleigendem Maße 
volksdeutſche Menſchen des Raumes 
in die umfangreiche Arbeit zufam- 
men mit Neichsdeutfchen einzubauen, 
um auf diefe Weile möglichſt zahl- 
reihe SPerfönlichfeiten aus der 
Landfchaft zu gewinnen, weil das in 
ftärfftem Maße zur Feſtigung des 
Bandes und des Vertrauens zwi⸗ 
Ihen den Dienfhen der meuen 
Gebiete und dem übrigen Gaugebiet führt. 

Ein Jahr nah Miederwerfung des übermütt- 
gen Feindes hat fi) das Gefiht ehedem polniſcher 
Gebietsteile, heute zu Schlefien gehörig, entichie- 
den gewandelt. Stadt und Land haben mehr und 
mehr ein deutfches Gefiht angenommen, und mächtig 
fliegt der Strom nationalfozialiftiihen Geiftes 
durch die Lande. Eine große Aufgabe iſt erfolg- 
reich aufgegriffen. Mit nur das Land tft deut— 
iches Hoheitsgebiet geworden, ſondern bie Men- 
chen finden fih mehr und mehr zum deutſchen 
Volkstum. Mit Haren und einfachen Mitteln hat 
die Arbeit eingefegt, mit Konfequenz und Warm- 
herzigfeit wurde fie bislang durchgeführt, und fie 
wird im einer Generation die endgültige Frucht 
zeifigen, wenn der eingefchlogene Weg eindeufig 
eingehalten und das Prinzip nationalfozialiftiicher 


Anfhauung, gepaart mit genügend wahen Wirk 


Yichkeitsfinn, allzeit das Handeln der verantwort- 
lichen Männer im fchlefiihen Raum beitimmt. 
Kein Volk ift groß geworden, indem es die Hand 


Harte Arbeit formte ſtarkes Volk 









SHelioradierung von Bruns Jwiener, Breslau 


in den Schoß gelegt hat, und fein Volk ift groß 
geworden, indem e8 darauf wartete, bis ein güfiges 
Geſchick ihm alles ohne fein Zutun befcherte. Alle 
wirklich großen Völker haben fih ihre Größe er- 
rungen, erarbeitet und erfämpft. Wir find über 
Jahrhunderte und zwei Sahrtaufende über die ver- 
ſchiedenſten MWiderftände, Erfcheinungen, Formen 
und Entwicklungen hinweg, über hohe Siege und 
tiefe Niederlagen bis zum bheufigen Tage ge- 
kommen. Wir find Zeugen eines geſchichtlichen Ge- 
ſchehens, wie e8 Feiner Generation vor uns in ſolch 
kurz gedrängter Zeit zuteil wurde. Wir felber 
helfen mit, diefe Gefhichte zu machen. Und fie iſt 
bis zur Stunde unendlih groß. Groß im Welt- 
frieg, groß in einer Zeit, als eine würbdelofe Gene- 


ration beftand, groß infofern, als fih in ihr genug 


fiolge Deutfche fanden. Größer in der Zeit, da ung 
Adolf Hitler als Führer beſchert worden ift. 


Ganz groß in den Stunden, da uns Das 
Schickſal zum eifernen Würfelſpiel aufgefor- 
dert bat. 
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Sliederfchlefien, die natürlihe Brüde zwilhen Süden und Norden 
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Großdeutfh aus Tradition - Kraftreſerven der Gftkolonifation 


Wahnfinnsgrenze von Derjailles 


Der Vertrag von DBerfailles mit feinen Grenz 


ziehungen hat die Provinz Schlefien als Halbinfel 
aus dem Meichsgebiet ragen laffen. Diefe Situation 
war kaum firategiich, in feinem Falle aber mirt- 
ſchaftlich beſſer als die durh den Korridor augen- 
fälligere Motlage Oftpreußens. Bon 1700 Kilo- 
meter Geſamtgrenze Schlefiens waren mehr als 
1300 Kilometer jederzeit dem offenfiven Zugriff 
des Feindes ausgefekt. Städte wie Görlis, Hirſch— 
berg, Waldenburg, Glas, Breslau, Brieg, Glogau, 
Grünberg lagen wenige Flugminuten von den Ein- 
fashäfen der Polen und Tſchechen entfernt. Mehr 
als die Hälfte diefer 1300 Kilometer Feindgrenze 
entfiel auf dag Gebiet der Regierungsbezirke Liegnitz 
und Breslau, von denen der neue Gau Mieder- 
fchlefien gebildet wird. 

Die Bunkerlinie, die fih am linken Oderufer 
hinzieht, veranfhaulihdt noch heute deutlich, in 
welder Situation fi vor allem die ſchleſiſchen 
Kreife rechts der Oder bis zum Beginn des Polen- 
feldzuges befanden. Das Geſchehen von welt- 
geihichtlihem Rang, dag den lebten eineinhalb 
Jahren dag Gepräge gab, verführt leicht dazu, 
Dinge und Sachverhalte zu vergeflen, die in ihrem 
ganzen Ausmaß und in ihrer ganzen Schwere in- 
folge des von England entfahten Krieges noch 
immer auf ihre Megelung und Löſung warten. 
Dazu gehören die Wiedergutmachung der ungerechten 
Behandlung, die auch Niederſchleſien, wie alle 
Gaue des Oftens, in den legten hundert Jahren 
erfuhr und die Heilung der ſchweren Schäden, bie 
auch diefer Provinz in der Zeit nah dem Melt: 
frieg auf allen Gebieten zugefügt wurden. Der in 
Srauftadt erfiellte Denkftein und die Gräber der 
in diefer Stadt durch polnifchen Artilleriebefhuß 


getöteten Einwohner laflen den . bisherigen Cha- 


after Miederfchlefiens als ausgeſprochene Grenz- 
provinz deutlicher erfennen, als alle Worte es zu 
ſchildern vermögen. 

Es ift verſtändlich, daß Schlefien ganz befonders 


bis zum Jahre 1933 unter feinen ungünftigen 


Grenzverhultniffen zu leiden hatte, aber auch nad 
dem Umbruch Eonnte diefer Gau an dem im übrigen 
Reich einfegenden wirtſchaftlichen Gefundungsproze 


302 


nur fehr bedingt teilhaben. Alle Aufbaumaßnahmen, 
die links der Oder mit Nücficht auf die Bedrohung 
durch die damalige Tſchechei als „Slugzeugmutter- 
ſchiff“ der Entente unterbleiben mußten, verboten 
fih aud rechts des Stromes wegen der offenen 
Grenzen gegen Polen. 


Schlefien wartet auf Jeine Stunde 


Anlägli der Eröffnung der erften Teilftrede 
der Meichsautobahn in Schlefien durfte der Präfi- 
dent der Schleſiſchen MWirtfhaftsfammer dem 
Führer die befonders fchwierige Lage diefer Provinz 
ihildern. Doch damals beftand, wie gefagt, noch 
feine Möglichkeit, fühlbar helfend einzugreifen. 
Schlefien mußte warten, und es hat dies in uner- 
fhütterliher Zuverfiht und im feften Glauben an 
den Führer gefan. Das wechſelvolle Schickſal diefer 
Provinz, die im Wolfstumsfampf des deutfchen 
Ditens feit fat 1000 Jahren ſtets in vorderfter 
Sront kämpfte, erzog ihre Menſchen zu Opfer- 
bereitfhaft und politifher Einfiht. Der Schlefier 
bat fih in Jahrhunderten feine Heimat erfämpfen 


und fie immer wieder von neuem verteidigen müſſen. 


Er Tieß au in der Zeit nah 1918 nicht von ihr. 
Als dann der Umbruch von 1933 kam, ſah Schlefien 
dem Kommen auch feiner Stunde mit Zuverſicht 
entgegen. 
Sängerfeftin Breslau 1936 machtvoller Auftakt zur 
Derwirklihung der großdeutfhen Volksgemeinſchaft 
Machtvoller Auftakt dazu wurde das Erlebnis 
des Sängerfeſtes, das im Jahre 1936 Ange- 
hörige aller Gaue des Reiches und der Oſtmark 
nah Breslau zufammenführte.. Rückblickend auf 
die gefchichtliche Entwicklung unferes Gaues Tiegt 


für ung Schlefier eine tiefe Symbolik darin, daß 


der Tag, an dem der Führer noch vor dem Anfchluß 
die erfte machtvolle Kundgebung feiner Oftmärfer 
erlebte, in Breslau flattfand, in der Haupfftadt der 
Provinz, die als ehemals nördlihfter Gau der 
alten Oftmarf zur „Krone Preußens” geworden, 
dem jungen Staat des großen Königs das Über- 
gewicht gab, Großmacht in Europa zu werden. 


Das preußifche Schlefien 
In dem Hiftorifhen Aufzug des Breslauer 


Sängerfeftes marfchierten die friderizianifchen 
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Grenadiere und nah ihnen die Freiwilligen von 
1812 und 13, die Lützowſchen Jäger. Gegenüber 
im Schloß, das jchlihte Zimmer, in dem der 
Drden des Eifernen Kreuzes geftiftet wurde. Die 


Gedanken gingen von dieſem hiſtoriſchen Schloß⸗ 


platz zur kleinen Kirche im nahen Rogau, in der 
Eichendorff, Jahn, Lützow und Körner den Eid 
auf die Fahne der deutſchen Befreiung ſchwuren. 
Hier in den. Wäldern um den Siling, das Hei— 
ligtum der Vandalen, nad dem diefe Provinz noch 
heute ihren Damen trägt, wurde das deutſche 


Volksheer geboren. Hier wurden nicht mehr Söldner _ 


einererziert, bier eilten in freiem Entſchluß Bürger 


und Bauern unter die Fahnen. Die Gedanken 
ichweiften weiter zur Univerfität, in deren herrlicher 
Barock⸗Aula Steffens feine Studenten in zündender- 


Rede begeifterte, um fih dann mit ihnen geſchloſſen 
in das Schleſiſche Jägerkorps einreihen zu laſſen. 
Der hiſtoriſche Aufzug ging zu Ende. Die Gegen⸗ 
wart, das Heute ſchlug alle auf der Tribüne des 
Schloßplatzes Verſammelten in ſeinen Bann. 


Oſtmärkiſche Züge im Antlitz Schleſiens 


Vor dieſem Schleſien Friedrichs des Großen und 
der Befreiungskriege ſtand jetzt der Führer, und an 
ihm vorbei marſchierten in breiten, unüberſehbaren 
Reihen die Männer und Frauen der deutſchen Oſt⸗ 
mark. Die Tiroler in ihren Trachten von Hofer 
und Speckbacher, die Kärntner, die Steiermärker, 
die Wiener, die Gruppen aus Linz und Braunau. 
Wer dieſe Stunde miterlebt hat, vermag ſie nur 
ſchwer zu ſchildern. Wir alle wiſſen, daß wir Zeugen 
eines hiſtoriſchen Augenblicks ſein durften. Keiner 
ſchämte ſich vor dem anderen ſeiner Tränen. 


Männer und Frauen löſten ſich aus dem Zug, 
ſtanden dicht gedrängt vor dem Führer, und immer 
wieder von neuem richteten fie die leidenſchaftliche 
Bitte an ihn, fie heimzuholen ins Reich. AU das, 
was die Menfchen der Oſtmark unter der ver- 
fallenden Dynaftie der Habsburger im- letzten 
Jahrhundert ihres Deutſchtums wegen hatten er⸗ 
dulden müſſen, ſchien ſich in dieſem Augenblick Luft 
zu machen. Wir Schleſier waren bei alldem keine 
an der Sache unbeteiligten Zuſchauer, die nur im 


Schleſien mit 1300 km Seindgrenze 
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Augenblif von der elementaren Wucht gepadt 
wurden, in der hier das Gefühl eines Volkes un- 
mittelbar mitempfunden werden fonnte. Uns ging 


die Frage des Anichluffes noch direkt an. Nicht ale 


ob uns die Eriftenz eines tſchechiſchen Staates 


anders erfchienen wäre als nur epifodenhaft. Darum 


ging es nicht im Grundfägliden. Der Anſchluß der 
Ofimark brachte ung die Gemeinfamfeit der 
Staatsgrenzen und des Staatsoberhauptes mit . 
einem Gebiet, zu dem wir mehr als ein halbes 
Jahrhundert gehörten und das Schlefien Eulturell 
aufs ſtärkſte und nahhaltigite geprägt hatte. 
Mit Böhmen, Mähren, der alten deuf- 
iben Kulturfiadt Prag, mit der Oſtmark 
gemeinfam einem Neid anzugebören, 
war aub für Schlefien der Abſchluß und 
die Vollendung feiner eigenen politiſchen 
Entwidlung zum großdeutihen Gan. 


' Spradhen wir nicht felbft nur immer vom „Neid“, 


wenn wir das Deuffchland außerhalb Schlefiens 
meinten? Was bedeutete ung eigentlich diefer Be⸗ 
griff „Rei? Das hohenzollernſche Kaiſerreich 
nach der Verabſchiedung ſeines Schöpfers Bis⸗ 
marck und die ſogenannte Reichsregierung nach 1918 
hatten bei der lebenden Generation des Nach— 
friegsdeutfchlandg die hohe Worftellung vom ger- 
maniſchen Reich als taufendjährigen Traum aller 
Deutſchen verblaffen laffen. | 


Schleſien wahrte großdeutſches Denken | 


In den Herzen der Sudetendeutfchen, der Deut⸗ 
ihen Böhmens und Mährens, der Deutihen der 


Oſtmark, war diefeg Neih immer lebendig ge- 


blieben, ihnen war es Feine Sache der Vernunft 
und der Überlegungen, fie fühlten es. Und dieſes 
Gefühl übertrug fi auf ung mit, machte faft Ber- 
ichüttetes, aber noch immer in ung Lebendes, wieder 
frei. In diefem Augenblid wußten wir, daß wir 
nicht nur Preußen, fondern Deutſche waren, die 
zum erftenmal fühlten, was es hieß, wirflih groß- 
deutſch zu empfinden. Die Tatſache, daß mir 
200 fahre vor diefen Oftmärfern zu Preußen- 
Deutfchland, zum Reich kommen durften, erhielt 


in diefem Augenblid einen neuen Sinn für uns. 


Die Sagedes Gaues Niederſchleſien im Großdeutſchen Raum 











Ein Name klingt auf, der „allein genügen 
würde, den Ruhm $riedrihs zu den Sternen 
zu erheben”, Jo bat Slapoleon über die 
Zeuthener Schlaht geurteilt. Durch die 
Breſche in der Kichhofsmauer unternahmen 
die Preußen jenen kühnen Dorftoß, der der 

Schlacht die fiegreihe Wendung gab. 


Orig.-Zeihnung von Hans Rieckhoff 


Grenzen fallen, wo Feine find 


Und dann fam der Anſchluß der DOft- 
marf. Und wie für ihn das GSängerfeft 
der Auftakt war, fo ging der Heimkehr 
des Gudetengaues das Turnerfeft in \ 
Breslau voraus. Beide Tage wurden 
Kundgebungen von heute ſchon hiſtoriſchem 
Rang. 
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Die Zwiſchenlöſung des Vorhandenſeins 
eines tſchechiſchen Staates war befeitigt.. 
Unfere neue Südgrenze war nicht mehr Reichsgrenze, 
nicht mehr Staatsgrenze wie vor 1918, fie wurde Gau- 
grenze. Die alte Reichsgrenze vom Kamm des Rieſen⸗ 
gebirges wurde auf die Grate der Karamanfen ver- 
legt. Schlefien gehört mit den Gebieten, die mit 
ihm vor der Zeit Friedrichs des Großen eine polt- 
tiſche und vor allem eine Fulturelle Einheit bildeten, 
wieder zu einem gemeinfamen Meich. Heute können 
‚wir uns auch als gute Preußen ruhigen Gewiffens 
der Zeit vor 1741 erinnern, einer Zeit, die wirt- 
fhaftlih und kulturell die glanzvollite Schlefiens 
war. Sclefien, die preußifche Soldatenprovinz, 


darf voll Stolz darauf verweilen, daß diefer Gau 


und dieſes Tand neben der glorreichen preußifch- 
ſoldatiſchen Tradition ein hohes oftmärfifches kul⸗ 
turelles Erbe zu verwalten hat. — 


PR 
Hanfe und Oſtmark - Kultur in Schlefien 


In Ausmaßen, wie fie für die damalige Zeit ganz 
ungewöhnlich waren, wurde nah dem Einfall der 
Mongolen im Jahre 1241 vor nunmehr 700 Jahren 
die neue Stadt. Breslau mit ihrem heute noch 
auffallend großen Markt, den zwei Nebenmärkten 
‚und den fi im rechten Winkel kreuzenden Straßen, 
angelegt. Der Reichtum diefer alten Hanvelsftadt, 
in der über 60 venezianifche Kaufberren ihre Mieder- 
lagen hatten, geftattete den Ratsherren über den 
Rahmen des Magdeburger Stadtredhtes hinaus zu 


verlangen, daß nur noch Häufer in Stein gebaut 


wurden. Neben dem ehrwürdigen Dom, deffen 
‚Grundfteinlegung ein halbes Jahrhundert vor ver 


des Kölner Doms- liegt, entftanden zahlreihe be» 
merfenswerte Kirchenbauten. Die Baditeingofif 
der Hanje mit ihren hohen Giebeln der Bürger⸗ 
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häuſer und das berühmte Rathaus, 
Führer als das fchönfte unter den alten Rat— 
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das vom 


häuſern Deutſchlands bezeichnet wurde, machten 
Breslau zur gotiſchen Stadt. Neben dem Einfluß 
der Hanſe, der ſich beſonders ſtark in der Handels— 
metropole Breslau bemerkbar machte, tritt in der 


Provinz der Einfluß Prags und Wiens hervor- 


ragend in Erfcheinung. Das fchlefifche Barock ſteht 
in feiner Weiſe beftem füddeutfhen und oftmärfi- 
Ihen Barock nad. Alle großen DBaumeifter, denen 
Prag und Wien ihre arditeftonifches Geficht ver- 
danken, haben auch in Schlefien Denkmäler ihres 
fünftleriihen Schaffens hinterlafien. Peter Parler 
(1333 — 1399) und Dienkenhofer (1689/90 bis 
1751) von Prag ber, Fiſcher von Erlach (1656 
bis 1723) und Lukas von Hildebrandt, Wien 
(1668 — 1745), der Münchner Afam (1686 — 1739), 


ſchufen auch Schleſien unvergänglihe Kultur: 


werte. Weder der Landſchaft noch den Menſchen 


brauchte die lebensbejahende Haltung des Barocks 


und ihre Eünftlerifhe Wärme aufgezwungen zu 
werden. Wie ftarf der Kulturausdrud des Barocks 


‚in das Empfinden der Sclefier eingegangen war, 


beweift am deuflichften die Tatſache, daß in der 


Zeit der Gegenreformation die fchlefiihen Pro- 


teftanten die wenigen zum Bauen genehmigten 
Gnaden- und Friedenskfirden in reichſtem Barock 
ausftatteten, fo daß fie heute den Eindrud von ehe- 
mals Fatholifhen Kirchen machen, obwohl fie von 
Grund auf als proteftantifhe Häufer, und noch 
dazu in der Zeit Ichärfiten Proteftes gegen die 


katholiſche Kirche erbaut wurden. 


Das Bauen in Barod befchränfte fih nicht auf 
Kirchenbauten, es fand in reihem Umfange Anmwen- 
dung bei Grabdenfmalen, Bürgerhäufern und 


Schlöſſern. 
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- Dichter, Denker und Soldaten 


In dem geiftigen, philofophifchen und dichteriſchen 
Schaffen find es die fchlefiihen Myſtiker und 
Romantiker, die fchlefifhe Dichterfchule und die 
bis zum heutigen Tage auffallend große Zahl 
ſchleſiſcher Heimatdichter, die erfennen laflen, wie 
ftark bei den Menſchen diefes Naumes zu allen 


Zeiten das Gemüt und das Gefühl mitbeitimmender 


+ Faktor ihres Lebens war. Die 200 Jahre preußiſch⸗ 
foldatifcher Erziehung ergänzten diefe Seite des 
ichlefiichen Charakters auf das glüdlichfte und be- 
rechtigen die Menſchen diefer Provinz, fi in ihrem 
Denken und Empfinden als in beftem Sinne des 
Wortes großdeutfch zu bezeichnen. 

Schleſien ift die natürlihe Brücke zwiſchen 
Süden und Morden. Schlefien hat, wie es einmal 
treffend ausgedrückt wurde, einen preußiſchen Vater 
und eine oftmärfifche Mutter. . 

Diefe glüdlihe Vereinigung von foldatifcher 


Grundhaltung und Fünftlerifcher Aufgeihlofienheit 


lieh die Schlefier Schon immer großdeutfch empfinden. 
Die Idee des Führers fiel bei diefen Menſchen auf 
fruchtbarſten Boden. 


Erzieheriſche Not .. 
Der Nationalſozialismus 


fand bei den Schleſiern in beſonderem Maße und 
auf breiteſter Baſis alle Vorbedingungen erfüllt, 
um in ſeinem weitgeſpannten Rahmen verſtanden 
und aufgenommen zu werden. Schleſien, mit ſeiner 
Not in den Weberdörfern, verſteht zu gut die 
ſozialiſtiſchen Forderungen der Bewegung und geht 
aus ſeiner geſchichtlichen Vergangenheit heraus 
ebenſo freudig mit dem ſoldatiſchen Rhythmus der 
Partei mit. Aus der Verbindung von Wille und 
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Gefühl wird der Leiſtungskampf auf allen Gebieten 
menſchlichen Schaffens ebenſo bejaht wie Ziel- 
feßung und Wirken von „Kraft durch Freude“. 
Nicht zuletzt hat die unſentimentale Art, mit der 
die NSDAP. nüchtern und klar den Problemen 
begegnet und MWiderftände zu meiſtern weiß, 
gerade dem auf völkiſchem Vorpoſten ſtehenden 
Menſchen im oſtdeutſchen Raum wieder den Mut 
zum Glauben gegeben. 


.. . und ihre Überwindung 


Die Mot der Nahfriegszeit ließ die Menſchen 
diefer Provinz zeitweile vergeflen, worauf fie ftolz 
fein dürfen und worauf fie fi) ‘immer wieder von 
neuem befinnen müffen. Mit der Not ſchien 
Schleſien von der Höhe einer alten deutichen Dit- 
marf auf die Stufe einer Oſtprovinz herabzufinten, 
wie fie in der DVorftellungsmelt derer lebt, die den 
Oſten nicht kennen und bier nur landſchaftliche und 
Eulturelle Steppe vermuten. Sicher ift der Diten 
im ganzen kälter als der Welten, aber es kommt 
nur darauf an, ob man fi) von diefer Kälte und 
dem Odem der Steppe auch haltungsmäßig unter- 
friegen läßt, oder ob man den Kampf mit der 
iheinbaren Monotonie der Landſchaft aufnehmen 
will. Flaches Land braucht noch nicht monoton zu 
fein, das fieht man in Medlenburg, Holftein, und 
wir fahen es in Holland, Belgien und Nord—⸗ 
franfreih. Sicher fann man aud mit einer ver- 
nünffigeren und ausgiebigeren Bepflanzung, vor 
allem im DBaumbeftand, die Auswirkung Diefes 
Klimas mildern, und man fann au in den Often 
hinein die Wärme deutihen Gemüts tragen. Die 
Baumkuliffen und die Gehöfte an den Küften der 
Nord⸗ und Dftfee find Schuß gegen den Sturm, 
der vom Meer her über das Land fegt. Von Be-, 


Befiedtüng Schlefiens Dücch 
„Seiebeidh Den Broßen 


Der König veranlaßte vor allem Groß- 
grundbefiger und ——————— 
auf ihrem Grund und Boden neue Ort⸗ 
Schaften anzulegen. Der preußifche Staat 
gab reihe Zufhüffe. Biele Orte in 
Schlefien erinnern noch heute an die 
Namen des Königs und feine Getreuen: 
Friedrichsgrätz, Heinrihsfelde, Seidlit, 
Königshuld u. a. Induftrielle Anlagen 
legte der König vornehmlich, dort an, 
wo Wald und Wafferkräfte den Ausbau 
begünftigten; daher find feine Grün⸗ 
dungen über ganz Schlefien verteilt. . 


SA 


Zeichnung von Walter von Fritſchen 
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pflanzung entblößtes Sand maht der Sturm zur 
Düne. Nicht anders ift es im Dften. Schneever- 
wehungen im Winter, Dürre und vom Winde mweg- 
getragener Aderboden find die Folgen eines hem- 
mungslofen Niederichlagens von Baum und Strauch 
und der Ausrottung der leßten Herr 


Der wohnliche Oſten 


Menſchen, die den Oſten intereflant finden, weil 
fie meinen, bier allenthalben Geftalten Doitojewffis 
oder Tolitois zu begegnen und, die der Auffaffung 


find, daß im Oſten das Lied der Wolgaſchiffer von 
früh bis abends aus den Kneipen tönt, werden vom 
Mer vorein- 


deutihen Oſten enttäufcht werden. 
genommen nach dem Diten fommt, iſt nicht dazu 
berufen, dieies Land deutih zu maden. Es follte 
nur der kommen, der wirflic eine bleibende deutiche 
Heimat fuhrt. Der Often darf niemals als 


Kolonie gefehen werden, in der man auf 


‚einige Sabre tätig ift, um dann wieder 
ins „Reich“ zurüdzufehren. In den Often 
gehören feine Blodhäufer, fondern feflgefügte Ge- 
bäude, die von Jahr zu Jahr wohnlidher werden. 
Es entipriht nit unferer deutſchen Wefensart, 


nad polniiher Manier der Kälte des Ditens mit 


einer ftumpffinnigen Freß- und Sauffultur zu 
Leibe zu rücken. Wichtiger ift es, im Often die 
Wohnkultur bis zur legten Vollendung zu bringen. 

Was im einzelnen Gültigkeit hat, gilt auch für 
den ganzen Gau. In allen Erfcheinungsformen 
fulturellen Lebens im meiteften Sinne muß der 
Dften wohnlich eingerichtet und mit der ganzen 
Märme deutfhen Gemütes ausgeftatfet werden. 
Öffentliche Gebäude, Schulen, Sportanlagen, Gaft- 
ftätten und Hotels, Lichtſpielhäuſer, Theater, 


Stätten der Arbeit, gleich ob auf dem Lande oder 


in der Stadt, alles muß in Anlage und Ausftat- 
tung diefer Forderung Rechnung fragen. So ge- 
jeben find die aktuellen Fragen der Kohlezuteilung 
und Werforgung auch des letzten Dorfes mit 
Elektrizität als Kraft- und Lichtquelle mehr als 
nur Fragen der Befriedigung von notwendigiten 
DBedürfnifien phufifcher Art. Wärme und Licht ge- 
hören in den Diten als Waffen im Kampf deutfchen 
Willens und deutihen Gemüts gegen den fchic- 
falsergebenen Myſtizismus und Nihilismus des 
yolniichen und ruffiichen Oſtens. 

Für Niederfchlefien und darüber hinaus für alle 
deutichen DOftprovinzen ift es von größter Bedeu— 
tung, daß fi diefer Gau möglihft raſch feiner um- 
faflenden kulturellen Vergangenheit und Aufgabe 
_ erinnert und mit allen Mitteln und Kräften daran 

‚geht, Verlorenes aufzuholen und Neues dem Alten 
hinzuzufügen. 


Niederſchleſien hat fein Doltstumsproblem 


Niederſchleſien iſt landſchaftlich vielleicht mit 
Thüringen und Franken zu vergleichen; feine wirt- 


ſchaftliche Struktur, mit der gefunden Miſchung 
von Bauerntum und gewerblicher Wirtfchaft, ähnelt 
wohl am meiften der Württembergs. vn ‚der 
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Zeilung Schlefiens bat. Niederſchleſten keinerlei 
Volkstumsprobleme mehr in jeinem: Raum. — 
Bevölkerung iſt rein deutſch | 


Gerade darin liegt für Niederieiefien d die been. 


dere Aufgabe für ben Oſten begründet. 
Sein Schwergewicht und ſeine Stoßtsaf 


Diefe Provinz iſt dem Often: volitändig und end- \ 


gültig abgerungen worden. Mit ihr ift der Welten 
und Süden des Meiches an den Oſten unmittelbar 
berangeichoben und an ihn angeichlofien worden. Je 
raſcher Niederſchleſien auf den Stand gebracht 


wird, wieder bevölkerungsmäßig, wirtſchaftlich und 


vor allem Eulturell nach dem Often auszuftrahlen 
und Stoßkraft zu entwideln, um jo fchneller und 
leichter wird auch das mit dem Schwert zurüd: 
gewonnene Opbiet — — werden 
können. — a 


Seinen neuen Grenzen nad) liegt dieſer Gau 
jetzt mitten im Reich. Er iſt Binnengau ge— 
worden. Noch iſt er in feiner wirtfhaftlihen und 
fulturellen Entwicklung gehemmt durd die Schäden, 
die er. bis zum Beginn dieſes Krieges als aus- 
gefprochener Grenzgau erlitten bat. Noch bedarf er 
Sabre der Unterftügung und der Förderung. Aber 
gerade bei ihm werden fich die Unterftügung und 
Sörderung am ſchnellſten und ſicherſten auswirken. 
Niederſchleſien wird in wenigen Jahren nicht mehr 
Kräfte verbrauchen, wie ſie ihm für die Zeit nach dem 
Kriege in großzügiger Form verſprochen ſind, ſon— 


dern nach dieſer Vorausſetzung auch bald wieder 
Kräfte abgeben können, wie es das zu allen 


Zeiten tat. 


vVor neuen Aufgaben im neuen Oſten 


Wir wollen Niederſchleſien zu einer Provinz 
machen, die ſich in nichts von den Provinzen im 
Weſten und Süden unterſcheidet. 


In demſelben Verhältnis, in dem die Räume 
der neuen deutſchen Oſtkoloniſation ſich von dem 


Weſten und der Mitte des Reiches entfernen, in 


dem gleichen Verhältnis müſſen auch die deutſchen 


Gaue nach dem Oſten vorgeſchoben werden, deren 
kultureller Stand und Ausbau auf allen Gebieten 


des Lebens alles das zu bieten vermag, was der 
Pionier im Oſten ſolange in feinem Raum ent- 
behren muß, bis das von ihm neubeſiedelte Land 


ſelbſt wieder im Lebensſtandard und im kulturellen 
Niveau allen übrigen Gauen des ʒKReihes ange⸗ 


glichen iſt. 


Je weniger Grund — Koloniften‘ im Oſten 
haben, das „Weit iſt der Weg zurück ins Heimat—⸗ 


land“ zu fingen, um fo weniger leicht werden fie 


von der Stimmung des Oſtens eingefangen werden 
oder ihr, durch Rückkehr nach dem ans zu ent- 
gehen fuhen. | 

Alles was das Meih an Wärme der, ——— 
und der menſchlichen Wohnftätten, an Gütern des 
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Barodfafjade eines Bürgerhaujes in Liegnitz 
Zeihnung von Elfriede Springer, Liegnit 


In dem jungen Großdeutihen Reich ift heute 
alles fchlefifche Gebiet, fo wie es vor Jahrhunderten 
zufammengehörte, in den beiden ſchleſiſchen Gauen 
Oberſchleſien und Miederfchlefien wieder vereinigt. 
Diefe einheitliche Zuſammenfaſſung ermöglichte erfl 
eine ſchnelle wirtfchaftlihe und betriebstechnifche 
Entwicklung und gewährleiftet ſomit eine Leiftungs- 
fteigerung, die weit höhere Ergebnifle erzielen läßt, 
als dies bislang durch die Zugehörigkeit zu ver- 
ſchiedenen Stastsgebieten möglich geweſen iſt; Dies 
um fo mehr, als Polen feit Jahr und Tag das oft- 
oberfchlefifche Induftriegebiet in mancherlei Hinſicht 
aus dem Beftreben heraus vernachläſſigte, das 
Schwergewicht feiner ftaatlihen Inveſtitionen auf 
dag neue Zentralinduftrierevier von Sandomir 
zu verlagern. 

Dieſes großfchlefifche Induftriegebiet befißt als 
größten Reichtum einen ungeheuren Vorrat an 
ausgezeichneten Steinfohlen. Die Förderziffern des 
Jahres 1938 ergaben überfhläglih rd. 70 Mil- 
lionen "Tonnen, denen man die Produktion von 
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Eulturellen Lebens, an Orten der Erholung und 
der Entipannung, an Plägen des Sommer- und 
MWinterfportes, an Erholungsheimen und NHeil- 
quellen zu bieten hat, wird der Pionier des Oftens 
ſchon nah kurzer Reiſeſtrecke in Niederſchleſien 
finden können 


Niederſchleſien liegt im Brennpunkt 
des deutſchen Geſchehens 


Miederſchleſien vereinigt aus der Vielgeſtaltig⸗ 
keit feiner Landſchaft, feiner geichichtlihen und 
Eulturellen Vergangenheit und der Zufammen- 
fegung feiner Bevölkerung aus allen Stämmen 
des Meiches als Teil des Ganzen alle Elemente, 
aus dem fich diefes Ganze zufammenfegt. Im ſchle⸗ 
ſiſchen Raum, in feinem Mittelpunkt Breslau, 
treffen und verſchmelzen ſich die politiſchen Kraft⸗ 
linien von Berlin und Potsdam mit den kulturellen 
von Wien und Prag. Sie machen Niederſchleſien 
politiſch, weltanſchaulich und kulturell zu einer der 
erſten Baſtionen des Reiches und befähigen dieſen 
Gau im großdeutſchen nationalſozialiſtiſchen Sinne 
wiederum geiſtig und kulturell, und in der Folge 
davon auch wirtſchaftlich, nach dem Oſten zu wirken 
und weit in den Oſten vorſtoßendes Kraftfeld, 
Kriſtalliſationspunkt und Kräftereſervoir für das 
Deutſchtum und den Deutſchtumskampf zu ſein. 


GAULEITER JOSER WAGNER: 


Hchleſiens 


Mähriſch⸗Oſtrau im Protektorat mit 9 Millionen 
Tonnen hinzuzählen Tann. | 

Skhlefiens Anteil an dem gelamten 
Steinktohlenaufflommen des Reiches liegt 
nunmehr zwifhen 30 und 40 Prozent. 
Eine Steigerung der bisherigen Pro- 
duftion ift leicht möglich. 

Neben der Kohle haben der hochwertige Hütten- 


tofs des Olfa- und des Rybniker Gebietes, 


ferner Raſeneiſen- und DBrauneifenerze, Toneifen- 
tein, Zint, Blei uſw. die Rohſtoffdecke Deutſch⸗ 
lands erweitert. Die Schwerinduſtrie hat durch die 
Einbeziehung der genannten Gebiete in das Reich 
u. a. 9 Eiſen⸗ und Stahlwerke, 18 Zink⸗ und 
Bleihütten, 3 Stickſtoffwerke, 10 Schwefelfäure- 
werke, 2 Lokomotiv- und Eiſenbahnwerke ſowie 
die ſehr modernen Walzwerke von Neu-Oder- 
berg und Trinietſch gewonnen. Nicht unbedeu- _ 
tend ift weiterhin die Tertilinduftrie von DBielig- 
Biala, die bewährte Qualitätsleiſtungen bervor- 


Jo7 





EHELEUTE 
% 2 rer} ET ö 









———— 
J EN Y 
——— ER 
* 


SITZE EEE: 

a ae er 
s er 3 ——— ————— — 
EIER ER — — 

—— FR r 4 2 BO 


bringt und als Spezialität hochwertige Wollſtoffe, 
Wollmiſchgewebe und Kammgarne herſtellt. 

Mit der Ausdehnung Schleſiens iſt eine Ent 
ſcheidung von weittragender Bedeutung gefallen. 
Nunmehr find alle biskang gefährdeten Grenzen 
nah Oſten, Süden und Weiten befeitigt: Der 


wehrwirtichaftliche Schwerpunft, der. bisher nahezu 


ausichließlih in der Mitte und im Weſten des 
Meiches gelegen bat, wird nunmehr zu einem be- 
deutenden Zeil in diefen Raum verlagert. 

Es wäre für die Betrachtung der wirtichaftlichen 
Bedeutung und Möglichkeiten falſch, den Blick ein- 
zig und allein auf dieſes großfchlefifche Induftrie- 
revier zu heften; vielmehr muß das Auge den ge- 
ſamten großichlefiihen Raum erfaflen, weil diefer 
erſt als Ganzes die gewünſchten Vorbedingungen 
für eine weitere ftarfe Entwidlung zugunften des 
Reiches befigt. Die vorhandenen Rohſtoffe, be- 
ftebenden Anlagen, die natürlichen Derfehrsbedin- 
gungen und die geopolitiihen Vorausſetzungen 
ftellen famt und fonders Vorbedingungen für eine 
wirtſchaftliche Entwicklung, die den mwehrpolitifchen 
Notwendigkeiten im befonderen Rechnung zu tragen 
in der Lage find. | 

Der Vierjahresplan fand in diefem grof- 
ſchleſiſchen Wirtſchaftsraum außerordentlich günftige 
Bedingungen zur Errichtung all der Fabriken vor, 
die im Sinne feiner befonderen Zielfeßungen not- 
wendig find und die bislang zum großen Teil wegen 
der gefahrvollen Grenzlage in Schleſien nicht er- 
richfet wurden. — Für die Energiewirtichaft, und 
zwar fowohl für die Eleftrizitäts- als aud für die 
Gasverforgung, find jest die Vorausſetzungen ge- 
geben, die eine endgültige Verwirklichung jener 
Pläne und Gedanken ermöglichen, die ich feit Jahr 
und Tag für Schlefien entwidelt und zum Teil 
bereits au in Angriff genommen hatte. 

Die von mir feit langem betriebene Errichtung 
einer Gasleitung zur 

Serngasverforgung Schlefiens , 
ift in einigen Teilen der Provinz bereits in Aus- 
führung begriffen. Mit dem fchon beftehenden Ver—⸗ 
jorgungsnes des Teiftungszuges -Waldenburg- 
Hirihberg find die im Energieprozeß Mieder- 
Ichlefiens anfallenden Gasmengen nußbringend an- 
geiegt und als Induftriegas bzw. Haushaltgas zur 
Verwendung gelangt. Das großichlefiiche Induftrie- 
revier wird in Zukunft weſentlich größere Gas- 
mengen zur Verfügung ftelen und muß bierfür 
geeignete DBerteilungsmöglichfeiten fuchen. Es ift 


jelbftverftändfih, daß eine Erfaffung durh die 


Serngasleitung eine unbedingte Notwendigkeit ift. 
Schleſien wird auf die Dauer auch in der Lage 
fein, über den Weg der Ferngasleitung der Oft- 
marf dem Gudetenland fowie Teilen des Pro- 
teftorates Böhmen und Mähren mit Ferngas zur 
Verfügung zu ftehen, um auf diefe Weife vor allen 
Dingen der Induftrie diefer Gebiete ausgleichend 


- und helfend beizufpringen. 


, Die fchlefiiche Elektrizitätswirtichaft 
war bereits in den legten Jahren in der Lage, den 
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eigenen Bedarf an Strom voll zu decken. Darüber 


hinaus iſt von Werken der ſchleſiſchen Bergbau⸗ 
gebiete Stromausfuhr nah Mitteldeutfchland er- 
folgt. Die Verbindung des fchlefiihen Energie 
wirtihaftsraumes mit den mitteldeutfchen Energie- 
gebieten ift feit einigen jahren durh den! Bau 
einer 100.KV . Hochipannungsleitung bergeftellt, 
die als ſchleſiſche Sammelfchiene fämtliche größeren 
Verſorgungsgebiete miteinander Eoppelt. Hierdurd) 
it die Möglichkeit einer weitreichenden Verbund—⸗ 
wirtihaft gemwährleifter, wodurch ein Ausgleich 
ländlicher, ftädtifcher und induftrieller Verſorgungs— 
wünſche herbeigeführt werden konnte. 

Die - Energieausgleichsmöglichfeit verfchieden- 
artiger Berforgungsgebiete untereinander, vor allem 
bei Vorhandenfein unterfchiedlicher Energielieferer, 


wie Waſſerkraftwerke in den ſchleſiſchen Gebirgen 


und an den großen Flußläufen und Dampffraft- 
werfe in den Induftriegentren und in den größeren 
Städten, ift für die Wirtfchaftlichfeit der Energie- 
verforgung von größter Bedeutung. : 
Das ° bislang zu Polen gehörende oftober- 
ſchleſiſche Verſorgungsgebiet nahm im ehemaligen 
polnischen Raum eine Sonderftellung ein; es be- 


ſaß Feine nennenswerten Werbindungen mit den 


weiter Öftlich gelegenen Werforgungsgebieten. Die 
Struftur diefes Naumes als reines Induftriegebiet 
bedingte große Anforderungen an Energie. Es war 
daher nicht verwunderlich, daß der gefamte Energie- 
bedarf dieſes Landftriches in etwa dem Energie- 
bedarf des bisherigen fchlefiihen Raumes gleich— 
kam. Es ift felbftverftändlich, daß mit dem weiteren 
Ausbau der Induftrie die Erweiterung und Er- 
ſtellung von neuen Energieverforgungsanlagen 
Hand in Hand gehen muß. Diefe Forderung ift 
auf Grund des Kohlenreichtums des fehlefifchen 
Raumes ohne befondere Schwierigkeiten zu meiftern. 
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_ Der Adolf- Hitler- Kanal verlängert die Ober. 
Schiffahrt bis in dag Induftrie-Zentrum. 


Mit. über zwei Millionen Tonnen Roheiſen, 


nahezu zweieinhalb Millionen Tonnen Nohftahl 
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und etwas über zwei Millionen 
Tonnen Halbfabrifaten und Walz 
werkerzeugniſſen nimmt das ober- 
ichlefifche Induftrierevier in der 
deutſchen 


Eiſen⸗ und Stahlproduktion 
eine beachtliche Stellung ein. Sie 
iſt um ſo höher anzuſchlagen, als 
eine weſentliche Steigerung bei 
voller Ausnutzung der vorhandenen 
Kapazitäten ſowie Moderniſierung 
und Ausbau der beſtehenden 
Hüttenwerke erreicht werden kann. 
Verhüttet werden neben einge— 
führten Erzen die in unmittel—⸗ 
barer DMähe gefundenen ein- 
heimiſchen. 

Während Montan- und Hütten- 
induftrie und nahezu alle un- 
mittelbar daran gebundenen Pro- | 
duftionen ihren Standort im großfchlefiihen Re 
vier haben, wäre es doch falfch, die darauf aufzu- 
bauenden \ 


weiterverarbeitenden Induſtrieunternehmen 


gleichfalls in dieſen Raum hineinzuftellen. Ein 
Blick auf die Landkarte macht offenfihtlih, daß 
fowohl der Megierungsbezirf Oppeln mie auch 
die beiden Megierungsbegirfe Breslau und 
Liegnitz Vorbedingungen für den Bau dieſer 
geplanten und erforderlichen Werke aufweiſen, die 
fie unter Berückſichtigung aller Geſichtspunkte als 
geradezu präbeftiniert hierfür erſcheinen laflen. 


Adolf - Hitler - Kanal, Dder, Eifen- 
und Autobahn fowie das verkehrswichtige 
übrige Straßenneg find für die Stand- 
ortbeftimmung neuer Anlagen von zwin— 
gender Gewalt. Sie werden unterſtrichen 
durch die verfhiedenartigftien Momente, 
die bei der Errihtung von Produftions- 
Hätten der Weiterverarheitung als ar- 
beits- und marftpolitifhe Gefihtspunfte 
zu beachten find. 


Was in der Vergangenheit der jchlefiichen Wirt: 
Schaft fo fehr hindernd als Verkehrsferne im Wege 
ftand und als Abfarichwierigkeit einer Steigerung 
der Produktion vielfach entgegenwirkte, ift durch 


den Wegfall der unnatürlihen Grenzen im Oſten 


und Südoſten des Reiches beſeitigt. 


Es war nicht zu weit gegriffen, wenn neben den 
zahlreichen neuen Vorhaben wieder Projekte in 


Erwägung gezogen wurden, die ſchon in der Ver 


gangenheit erörtert, aber niemals verwirklicht 
wurden. Die eingeleitete | 
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willi Dänefe, Bobref 


Kupfergewinnung 


um Goldberg im Gebiet Katzbach ftellt ein ſolches 
Projekt dar, defien Bedeutung nicht hoch genug ge— 
mertet werden kann, weil e8 gerade diefen Roh— 
ftoff, bei dem Deutfchland allzu ftarf vom Ausland 
abhängig war und noch ift, in beträchtlichen Mengen 
liefern wird. | | 


Auch das agrarifhe Schlefien erfährt jo einen 


gewiffen Strufturwandel, der fih in fleigendem 


Maße günftig für die Landwirtichaft auswirken 
wird. | 


Jahrelange Arbeit wird nötig fein, um die 
geplanten Vorhaben in die Tat umzufeßen. 
Kapital und Arbeitskräfte werden in fleigendem 
Maße zur Verfügung ftehen müſſen. Ein immer 
ftärfer pulfierendes Leben wird ein für allemal Er- 
fheinungen ein Ende bereiten, die bis in unſere 
Zeit für Schlefien unliebfam beftimmend waren. 
Bald wird das Fortwandern fchlefiiher Menſchen 
nach des Meiches Mitte und dem Weiten abgeſtoppt 
fein, weil genügend lohnende Arbeit in der engeren 
Heimat winkt. Unternehmer, Ingenieure und 
Kaufleute, ſtrebſame Menſchen verichiedeniter Be— 
rufsarten werden den Weg nach Oſten antreten und 
im großſchleſiſchen Wirtſchaftsraum ihr Können 
unter Beweis ſtellen. Nicht zuletzt wird es beſon⸗ 
dere Aufgabe fein, diefe Menfchen mit Vorbedacht 
befonderg in die zurücgeholten und mit dem Reich 
vereinigten Gebiete des Regierungsbezirks Katto- 
wis zu leiten, damit in fürzefter Zeit jene Schäden 


beſeitigt werden, die polniſche Entnationalifierungs- 


politif in rückſichtsloſer Ungerechtigkeit angerich- 
tet hat. 


: Über die kulturpolitiſche Tragweite diefes Vor⸗ 
ganges braudt nicht viel gelagt zu werden; die 
tieffte Bedeutung liegt in den Auswirkungen für 
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die Fommende nationalpolitifche Entwicklung. Die 
vom Polentum in diefem Raum gewaltſam und 
künſtlich errichtete führende Schicht ift über Nacht 
abgelöft worden und muß nun wieder 


einem Deutihtum Plag machen, das von jeher 
bier zu Haufe geweſen ift, 


und dem der oberſchleſiſche Arbeiter unbefchader 
feiner Mundart innerlich immer verhaftet war. 
Mur furze Zeit wird vergehen, um dem groß- 
ſchleſiſchen Dnduftrierevier wiederum jenes abfolut 
eindeutige Gepräge zu verleihen, das einen fern. 
deutſchen Charakter feiner Menſchen zeigt. 


Die fih anbahnende Wandlung im ſchleſiſchen 


Raum wird dem 
Bauerntum 


in ſteigendem Maße die Erfüllung der Wünſche 
bringen, denen bisher alle Momente entgegen- 
ftanden, die ſich aus der verkehrs⸗ und geopolitifchen 
Tage wie au aus den Produftions- und Abſatz⸗ 
bedingungen ergaben: Die innere Erſtarkung der 
Wirtihaft führt langſam aber fterig zu einer Auf. 
wärtsentwidlung der Goziallage der breiten 
Schichten und birgt in ſich alle Vorbedingungen, 
die einer beſſeren Abfagmöglichkeit bäuerlicher Pro⸗ 
dukte zugutelommen werden. Zugleich zeichnen fich 
über Siedlung, Umfiedlung und daran gefnüpfte 
DBereinigungsabfichten zugunften Eleiner und Eleinfter 
Tandftellen Möglichkeiten ab, die einer Stärkung 


des fchlefiihen Bauerntums in feiner Gefamtheit 


höchſt dienlich fein werden. 
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In dieſer Hinſicht hatte ich mir, nicht nur ſeit 
Jahresfriſt, ſondern auch ſchon ſeit Ende 1934, die 
Aufgabe geſtellt, mit allen zu Gebote ſtehenden 
Mitteln die Umgeſtaltung dieſer Oſtgebiete in eine 
gefeſtigte deutſche Landſchaft zu betreiben, die in 
kommenden Jahrhunderten allen an ſie heran⸗ 
tretenden Gefahren trotzen kann 


Wenn die deutſche Beſiedlungsaktion 
auf lange Sicht ihren größtmöglichen 
Wirkungsgrad erreichen ſoll, ſo gilt es, 
jeden freigemachten polniſchen Arbeits— 


platz durch einen deutſchen Menſchen zu 


beſetzen. 


AS Holge der von mir in der Vergangenheit 
angeftrebten wirtfchaftlihen Ordnung bilder fich ein 


enger und inniger Zufammenhalt im ſchleſiſchen 


Raum heraus, deflen Bedeutung in nafional- und 
Eulturpolitiiher Hinfiht nicht leiht überſchätzt 
werden fann. Dem neuen Induftrierevier wird 
Damit von vornherein die Tendenz zur einfeitigen 
Monokultur, die durd Kohle und Eifen allein be- 
ftimmt fein würde, genommen. Außerdem wächſt 
diefes Gebiet aus der. Gefahr des Sich⸗Abkapſelns 
und des Sonderlebens heraus und wird entfchei- 
dend beeinflußt durch den Charakter des übrigen - 
Raumes, der gleichzeitig feinerfeits ftarfen Aus- 
ftrahlungen des Induftriereviers unterliegen wird. 


Damit wird Schlefien in die Lage ver- 
feßf, die alte friderizianifhe Kulturidee 
wiederum zu vollem Leben zu erweden. 


Schleſien - Heimat der Germanen 


Schleſien ftand ſchon in den zehn Sjahrhunderten 
von 500 v. d. Ztr. bis 500 m, Ztr. im Mittelpunkt 
son großen Velksbewegungen zwiſchen Nord und 
Süd, Wert und Of. Damals prägte ſich im Kampf 
und in friedlicher Aufbauarbeit das ewig deutſche 
Antlitz dieſes Landes; die Cimbern und Teutonen 
hatten die Kelten frühzeitig vertrieben, die Van⸗ 
dalen hatten ſich zwiſchen den Sudeten über die 
Weichſel und Oder bis hin zum Bug ein mãchtiges 
Reich gegründet. Der ihnen verwandte Stamm 
der Hasdingen ſiedelte am weiteſten nördlich. Auch 

‚die Burgunder begannen vom 3. Jahrh. n, Str. 
auf ihrer Wanderung von Südſchweden aus ſich 
in Schleſien eine neue Heimat zu gründen und 
blieben dort mehrere Generationen. Nirgendwo in 
dieſem fchönen und gefegneten Sand finden wir aber 
die Reſte der Urflawen. So wurde es ein rein 
deutihes Schickſalsland im Oſten. 
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GAUAMITSLEITER PAUL RODEN? 
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> Die Geſchichte des Deutihrums in Schleſien 
beginnt infolge des Eingriffs Kaiſer Rot— 
barts (1152-1190) in die Piaſtiſchen Erb- 


‚Streitigkeiten (1157 — 1163). Seit 1163 gewinnt 


und verftärft Schlefien den für. feine Entwid- 
lung fo  bedeutungsvollen Anihluß. an Das 
Deutfhe Reich und wählt damit in feine 
deutihe Beſtimmung binein. Deutihe Nitter, 


Bauern, Bürger und Bergleute finden an ver 
Oder und öftlih davon das Ziel ihrer Oftlandfahrt, 


bauen Burgen, gründen Städte und Dörfer und 


treiben Schädte in die Erde. Es gab Rückſchläge 
und vorübergehenden Stillftand der Entwidlung — 


durch die Entoölferung des Mongolen- 
fturmes von 1241 —, dur ein Anfteigen des 


polniihen Einfluffes — im ganzen geſehen bleibt 


Schleſien an den Weften, an das Neid gebunden, 
und feine Oſtgrenze wurde eine feite polifiiche und 


Kulturelle Scheidewand bis in unfere Tage. 


Die verhängnisvolle Polenihwärmerei des deut⸗ 


hen Bürgertums im liberaliftiihen 19. Jahr⸗ 


hundert und das Erwachen polniſch⸗nationaler Zu- 
funftsträume in der polniſchen Bewegung der 
Nationaldemokraten führten ſchließlich dazu, daß 
Schleſien Gegenſtand der uferloſen Begehrlichkeit 
des polniſchen Chauvinismus wurde. Wie wenig 
dieſe polniſchen Anſprüche in Schleſien ſelbſt eine 
natürliche oder hiſtoriſche Grundlage beſaßen, be— 
weiſt das jahrzehntelange vergebliche Bemühen, in 
der ſchleſiſchen Bevölkerung einen Widerhall für die 
großpolniſche Zielſetzung zu finden. Es bedurfte des 


ſchickſalhaften völkiſchen, ſtaatlichen und moraliſchen 


Niederbruchs des Reiches im Jahre 1918, um den 
zugewanderten Agitatoren in Oberſchleſien die Mög— 


lichkeit zu erſchließen, eine Minderheit ſo weit zu 
verhetzen, daß fie für eine räumliche Trennung Ober- 


ichlefiens vom Reich eintrat. Und es vermochte ein 
zwanzigfähriger brutaler Terror ſtaatlicher Macht, 
gepanrt mit öſtlicher Grauſamkeit, nicht, in den 


abgetrennten oſtoberſchleſiſchen Gebieten das Deutich- 


tum völlig auszulöfhen. 2 

.. Seit dem Jahre 1921, in dem ein Teil Ober- 
ichlefieng, entgegen dem vorausgegangenen Abitim- 
mungsergebnis, im Anihluß an mehrere unfur- 
gentenaufftände an Polen verlorenging, bezeichnete 


man den deutſch geblichenen Zeil als Weſt⸗, den 


polnisch gewordenen als Oftoberfchlefien. Im Zeit⸗ 


punkt der Trennung unterſchied ſich die Bevölkerung 
Oſtoberſchleſiens hinſichtlich ihrer nationalen, ſozialen 
und konfeſſionellen Zuſammenſetzung in keiner Weiſe 


von der Weſtoberſchleſiens; wenn ſie nicht durch 
ſtändige Zuwanderung national⸗polniſcher und eine 


Abwanderung deutſcher Bevölkerungsteile in ihrer 


nationalen Zuſammenſetzung künſtlich verändert 


worden wäre, müßte Oſtoberſchleſien volkstums⸗ 
mäßig das gleiche Geficht ‚tragen wie Weſtober-⸗ 
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ſchleſien. — Es ut nicht der Fall. — Dun, das 
bedeutet nicht, daß Dftoberichlefien in feinen hiftori- 
ihen Grundlagen, in feiner natürlihen Bevölke— 
rungszufommenfegung und in feiner Wirtihafts- 
firuftur nicht geeignet wäre, wieder reftlos deutſch 


zu werden. G 


Am 1. September 1939 überichritt das deutihe 


Heer im fiegreihen Anfturm die Grenzen des pol- 
niſchen Staates. Am 4. September bezog der Milt- 
tärbefehlehaber des Grenzihus-Abihnitt-Komman- 
d08 3 mit dem Chef der Zivilverwaltung das bis- 
berige Woiwodſchaftsgebäude in Kattowik. Am 
5, September nahm aub die NSDAP. durd 
Vertreter der Gauleitung ihre Aufgaben in Katto— 
wis auf. Während dag Gebiet von veriprengten 
polnifchen Banden und von Aufitändiichen ge 
fäubert wurde, während noch vereinzelt Mafchinen- 
gewehrfeuer und Detonationen von Handyranaten, 
befonders des Nachts, an die Tatſache mahnten, daß 
dag Gebiet noch Feinesfalls befriedet war, ging die 
Partei vorerfi daran, den Beſtand an Sührungs- 
fräften innerhalb des oftoberichlefiihen Deutic- 
tums fefizuftellen. Es ftellte ſich alsbald heraus, 
daß ein Teil der politifh führenden Männer der 
deutfehen Volksgruppe von den Polen verichleppt 
worden war, daß ein anderer. Teil noh in den 


letzten Stunden vor dem Ausbrud der Feindfelig- 


feiten nach Deutfchland hatte fliehen Fünnen, wäh— 


rend einige wenige todesmufige Aftiviften fih im 


Oberſchleſiſchen Sreilorps an der Süuberung des 


Induſtriegebietes beteiligten. Es währte immerhin 
einige Tage, bis die notwendige Verbindung mit 


den Volfsgruppenführern, ingbejondere mit Senator 
Wiesner und Dr. Ulis, bergeitellt werden 
konnte. Die erften Zufammenkünfte mit dieſen 
Männern dienten der Feftitellung, daß nunmehr 
alle politifche Arbeit aus der gleihen Quelle wie 
im Reich zu fließen habe, Die Führer der Deufichen 
Volksgruppe ftellten fofort ihre eigenen Kräfte 


und ihre-hervorragendften Mitarbeiter in den Dienſt 


der Aufbauarbeit der NSDAP. Während bis- 


lang die deutſchen Parteien in Polen ihre eigenen, 


oft fehr unterfchiedlihen Wege gegangen waren, 
itanden nunmehr der NSDAP. die Führungs- 
fräfte aller politifchen Gruppen in der völligen Be— 
reitfhaft zur Verfügung, im Nahmen der nafional- 
fogialiftifchen Bewegung nad den Weiſungen ber 
Parteiführung am Wiederaufbau der wieder» 
gewonnenen Gebiete mitzuwirken. Aus dieſem 


Kreife wurden vom Gauleiter Bracht, der den 


offiziellen Auftrag zum Aufbau der Partei in Oſt⸗ 
oberfchlefien erhalten hatte, ohne Nüdfiht auf die 


bisherige Parteirihtung, die Männer ausgewählt, 


die als Beauftragte der NSDAP. in den 


einzelnen politiſchen Kreifen die Ausleſe der Poli. 


„ 











Brief eines oberftefigen Kumpels, der als einer der erften im Rahmen des freiwilligen SA.-Einfages zum 
Schuße des Induftriegebietes * 


2 


tiſchen Leiter vorzunehmen hatten. Den volksdeut⸗ 


ſchen Kreisbeauftragten wurden ſchleſiſche Kreis— 


leiter für den organiſatoriſchen Aufbau und zur 


Beratung beigegeben. Bald wurden die in Anſatz 


gebrachten volksdeutſchen Kräfte von der gewaltigen 
Dynamik und der weltweiten Aufgabenſtellung der 


Parteiorganiſation angerührt und gingen mit einer 


Selbſtentäußerung und Begeiſterung ans Werk, 


die alle Widerſtände zu Boden riß. Der plan- 


mäßige Aufbau der unteren Parteiorgane war fomit 
gefihert und vollzog ſich nunmehr in raſchem 
Tempo. | 


Nah diefen Ausführungen Könnte man an- | 
nehmen, daß der Aufbau der Parteiorganifation fid 
ohne wefentlihe Schwierigfeiten abwickelte. Be- 
denft man jedoch, daß ſich die Arbeit über ein Ge- 
biet von nahezu 12000 Qundratfilometer er- 
firedte, in dem faft alle weientlihen Verkehrsver⸗ 
bindungen zerftört waren, daß auch die Verbindung 


mit den benachbarten altfchlefiichen Teilen nur dur 
Kuriere aufrechterhaiten werden Eonnte, fo ermißt 
man einen, Teil der ſich ergebenden Schwierigfeiten. 


Gleichzeitig mit dem organifatorifhen und per- 
fonellen Aufbau waren die Beauftragten der Gau- 


leitung bemüht, zunächſt in allen Kreisftädten wür⸗ 
dige und ;wedentiprehende Gebäude für die Partei- 


arbeit ficherzuftellen. In Kattowig bezog die 


1)2 





Rreisleitung ſchon in den erfien Tagen das neue 
Hochhaus des Aufftändifhen-Werbandes. Noch 


waren die Spuren des blutigen Nahkampfes in den 


oberften Stodwerfen nicht befeifigt, als bereits der 
Arbeitsrhythmus vielfältiger, begeiftert aufgenom- 


mener Arbeit die unteren Räume erfüllte. 


Um zu verhindern, daß in den Anfängen des 
Aufbaues durd das Auftreten aller Gliederungen 
und Organiſationen der NSDAP. eine Zerfplitte- 
rung der Führungskraft eintrat, befchränfte ſich 
die Tätigkeit der Partei bis zum 15. November 
1939 auf den Aufbau der unmittelbaren Partei- 
organifation. Die Gliederungen und angefchloffenen 
DBerbände mußten den Beginn ihres Aufbaues bis 
dal in zurückſtellen. 


Die beſonders verwickelten und unüberſichtlichen 
Volkstumsverhaãltniſſe 


der neuen Gebiete zwangen die Partei alsbald, den 
Verſuch zu unternehmen, eine Sammlung aller 
Kräfte, die für die deutſche Volksgemeinſchaft in 
Frage kamen, durchzuführen. Die Erfaſſung dieſer 
Kräfte erfolgte im Bund Deutſcher Oſten. Es 
ergab ſich folgende Situation: 


1. Der größte Teil der in das Gebiet nach 1922 
zugewanderten Polen war mit den. polnifchen 
Truppen oder bereits vorher nach Often abgezogen; 
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Dem gewaltigen Ahythmusdes oberfhlefifuhyen Schaffens 
| fhenkte der Führer im Adolf-Hitler-Ranal (Baujahr 
1933-1939) die langerfehnte, rund 40 Kilometer lange Verbindung des Induftriegebietes mit der der. 


Bereits Sriedrih der Große hatte einen für feine Zeit beahtlihen Kanal bauen faffen, mit dem fih auch die Induftrie 
des 19, und 20. Jahrhunderts bis zu dem großzügigen Merk des Nationaljozialismus hatte abfinden müjjen. 
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Ich übernehme diefen Gau als alte deutjche Oftmark, die 
von Koloniften aller deutfchen Stämme befiedelt wurde. 
Ih übernehme diefen Bau als eine Provinz, die über 
300 Jahre mit Böhmen, Mähren und dem deutjchen Prag 


und faſt ebenfo Tange mit dem deutſchen Bfterreih und 
Wien eine politiſche Einheit bildete. 


Ich übernehme diefe Provinz, die Krone Preußens, als 
— en des Sorgens und Mühens Friedrichs des 
roßen. | 


Ich übernehme weiter diefen Bau und feine Sauhauptftadt 
als den Ausgangspunft der Befreiungstriegedes Jahres 1815. 


In Breslau, der Stadt vom Eifernen Kreuz und feiner 

Yniverfität, wollen wir den Geiſt pflegen, der einft die 
atademifche Jugend Vorbild werden ließ in der Einjaß- 
—— bis zum Letzten für den Fortbeſtand unſeres 
olkes. 


Ich habe die Zeit der Bewährung meiner Heimat in den 
Jahren des Weltkrieges und ihren fanatiſchen Abwehrkampf 
gegen das Eindringen fremden Volkstums unter dem 
Schandvertrag von Verfailles felbft miterlebt. Ihren 
kämpferifchen nationalfozialiftifchen Einfas in den Jahren 
des Ringens um die Macht verfolgte ich mit ftolzer An⸗ 
teifnahme, | 


Ich übernehme diefen Gau als einen im beften Sinne des 
Wortes großdeutfchen Bau, deffen Menſchen die Verbindung 
von Eünftlerifcher Aufgefchloffenheit und ſüddeutſcher Lebens⸗ 
freude mit befter preußifch-foldatifcher Zucht ſchon immer 
zum greoßdeutfchen Denfen, Fühlen und Handeln führte. 





Bauleiter Hanke, Breslau, 
feit 27, Januar 1941 Bauleiter von Niederſchleſien 













Die Partei ift die große Klammer, die alle Kräfte 
zufammenfaßt und fie zum Nuten der Allgemein- 
heit aufruft und einſetzt. Gerade Oberfchlefien 
braucht die Auslöfung und Mobilifierung auch 
der letzten Kräfte und jede Minute muß zu poll 
tiver Arbeit ausgenutt werden. 
Das Ziel der Arbeit ift abſolut Elar geftedt: Rein 
deutſch, gefund und ſtark muß das Holkstum im 
ganzen Bau Oberfchlefien werden! Dazu bedingt 
die Hebung des fozialen Niveaus die Bejeitigung 
des Weft-Oft-Gefälles der Lebenshaltung und 


des fulturellen Standes. 

Denn wir in Oberfchlefien das Befte tun und in 
Kameradoſchaft zufammenhalten, dann werden wir 

dies Ziel erreichen, das wir für Deutfchland und 

für die Menfchen in unjferem Gau anftreben. 


Bauleiter. Bracht, Kattowis, 
jeit 27. Januar 1941 Gauleiter von Oberjhlgfen 
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Oben: Auch für diefen anmutigen und fruchtbaren Gau gilt das Wort: „Deutichland, wie bift du fo fchön!” 
Mitte: Schlefiens berühmtefter gotifher Batı: Das Rathaus in Breslau 
Unten: Die Reishsautobahn bindet das Oderland fefter an das Reich und enger an die großdeutſche Gemeinſchaft 
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Deutfch-italienifche Waffenbrüderfchaft vor 
2 Jahren: Italiener verteidigen einen 
Bahnübergang. Im Kampf gegen die polni- 
Shen Moröbrenner fielen in Oberfchlefien. 
54 Italiener, 45 wurden verwundet 


Links: 

Beerdigung von Eurz vor dem Ein— 
marjch der deutfchen Soldaten er— 
mordeten Deutfchen in Myslowit 


Rechts mitte: 

Volksdeutſche, die unter polnifcher 

Gewalt in der Armee Polens dienen 

mußten, marfchieren unter der Hafen- 
freuzfahne in die Freiheit 











‚gende deutſche Organiſationen: a) die 
Sungdeutihbe Partei als deutſche 


Iifen als Eonfeffionell einfeitige Deutſch⸗ | 


zu einer deutfchen Organiſation in Oft- 


dem fie ihr Deutſchtum möglichſt in die vier 


III EEE 


zurüdgeblieben waren Frauen, Kinder und alte 
Leute. Ä 


2, Won den deutſchſtämmigen Schlefiern war 


ein großer Teil beim Ausbruh der Unruhen nad 


Deutſchland geflüchtet, :ein weiterer bedeutender 
‚Teil gezwungen worden, vor Ausbruch der Feind— 


feligfeiten in die öftlich gelegenen polnifchen Ge- 
biete zu flüchten. Selbftverftändlid Hatten viele 
wehrfähige Männer, dem Ruf zu den polnifchen 
Sahnen Folge leiften müffen, und nur verhältnis- 
mäßig wenige hatten fi der Einziehung zur pol- 
nifhen Armee durch die Flucht entziehen können. 
3. Die halbmilitärifchen polnifhen Verbände 
hatten die Nachhutkämpfe der polniſchen Armee ge- 
führt und waren jeßt, foweit fie nit mit dem 


polniſchen Militär mitgezogen waren, in der Mafle 


untergetauht und meiftens in ihre Seimatorte 
zurücgefehrt. Auf die Erfaſſung fremdvölkiſcher 
Elemente wurde von vornherein verzichtet. 
Bei der | 
Erfaffung der Deutfchftämmigen 
ftand man vier Gruppen gegenüber: 

I. Die Deutfchen, die während der pol- 
nifchen Herrfhaft einwandfrei aftiv zum 
Deutfhtum geftanden haften. Sie waren 
zum weitaus größten Teil in deutichen 
Organiſationen zufammengefaßt geweſen 
oder hatten die deutſche Sache offen und 
tatkräftig unterſtützt. Es beſtanden fol- 


Kampforganiſation, b) der Deutſche 
Volksbund als die nach dem Genfer 
Abkommen anerkannte Wertretung der 
deutfchen Minderheit, ce) der Deutſche 
Volksblock als Splitterorganifation 
der beiden vorgenannten Organifationen, 
d) der Verband deutfher Katho- 


tumsorganifation, e) der deutſche Kul- 
turbund mit den verfchiedenften Einzel- 
vereinen, wie Geſangvereine, Bibliothefs- 
vereine, deutſche Thentergemeinde uſw. Es 
muß betont werden, daß die Mitgliedfchaft 


oberfchlefien als ein Elares Bekenntnis 
zum Deutfhtum gewertet werden muß, 
weil fie für die Beteiligten faft durchweg 
ſchwere Schikanen und Erſchwerung ihrer 
Lebensverhältniſſe im Gefolge hatte. 

II. Die Gruppe der Deutſchſtämmigen, 
die aus mancherlei Rückſicht auf ihre Lage 
oder aus mangelnder kämpferiſcher Ein— 
ſtellung deutſchen Organiſationen fern- 
geblieben waren, aber ihr Deutſchtum be- 
wahrten. | | | 

III. Die Gruppe Deutſchſtämmiger, 
die aus wirtfchaftlichen Intereſſen, aus 
Vorſicht oder geringer nationaler Feftig- 


willig Zugeftändnifie gemadt haften, in- 


3 








Wände ihrer Wohnung verbannten und fi pol- 
niſchen Organifationen und Verbänden als Mit- 
glieder anfchloflen, ihre Kinder ohne Widerftand 


aus den deutſchen Schulen berausnahmen und in 


polniſche Schulen ummeldeten, ohne Wideritand 


ihre Namen polonifieren ließen, polnifche Zeitungen 
hielten, polnifche Gottesdienfte beſuchten uſw. Sie 
mögen dem deutihen Volkstum innerlich treu ge- 
blieben fein. Das aktive Deutihtum konnte aber 
mit ihrem Einfaß nicht rechnen. 

IV. Die Gruppe der Deutihftämmigen, die nad) 
der Übernahme des Gebietes durch den polniſchen 
Staat ihre DVerbindungen mit dem Deutihtum 
völlig abbrachen und politifh zum Polentum über- 
gingen. Mit diefen Abtrünnigen, “die. der 
polnifhe Woiwode Graczynſky im Kampfe 
genen dag Deutſchtum einfeste, fonnte man beim 
Wiederaufbau ebenfalls nit rechnen. Es muß aber 
darauf hingewiefen werden, daß viele von ihnen, 
als fie fi in ihren Hoffnungen auf polnischen Dank 
getäufcht fahen, eine energiiche Kehrtwendung durch— 
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führten und ſich deutſchen Organifafionen, fogar der 
solfsdeutichen Karbrorgäntfärien. der IDD., an- 
ſchloſſen 

Eine Erſcheinung trat klar zutage: Die große 
Mafie der Jugendlichen bis zu 25 Jahren hatte 
polniihe Schulen beſucht, ſprach faſt ausſchließlich 
nur polniſch und war im polniſchen Geiſte auf— 
gewachſen. Das konnte nicht bedeuten, daß man 
dieſe Menſchen als für das Deutſchtum verloren be— 
trachten mußte; fie werden faſt alle durch die viel- 
fälfigen Einwirkungen der Partei zum deutichen 
Volkstum zurüdgeführt werden fönnen. 


Dei der Erfaſſung aller für die deutſche Volks— 
gemeinihaft in Frage Fommenden Menſchen mußte 
neben einer ftrengen Auslefe auch eine gewiſſe Weit- 
berzigfeit Platz greifen, denn ein großer Teil der 


Menſchen ift dem polnifchen Terror, der ftellen- 


weile furchfbare Formen angenommen hatte, er- 
legen und wenigitens äußerlich polonifiert worden. 
Nachdem der Drud von diefen Menſchen gewichen 


war, Famen fie offenen Herzens wieder in unfere- 


Reihen. Bei jeder diefer Entſcheidungen ift zu be- 
denken, daß der politifche, wirtfchaftliche und ge- 
ſellſchaftliche Druck der Polen vielfach ftärfer war, 
als man es ſich im Altreich vorzuſtellen vermag. 
Seitdem Jahre 1933 nahmen die Polen 
dem beutihftämmigen Menſchen jede 
Möglichkeit einer lebendigen Verbindung 


mit der deutſchen Volksgemeinſchaft im- 


Mutrterlande. 


Bis zum Ende des Jahres 1939 wurden in den 
Kreifen Kattowis, Königshütte, Tarnowitz, Lublinis, 
Pleß, Rybnik, Teſchen und Bieliß acht Kreisver- 
bände des Bundes Deutſcher Often eingerichtet. Im 
Frühjahr 1940 folgten neue Kreisverbände jenfeitg 
der alten preußifchen Grenzen in Bendzin, Chrzanow 
und Saybuſch. Heute umfaßt die Organifation in 
11 SKreisverbänden rund 390 Ortsverbände mit 
220 000 Mitgliedern und Anwärtern. Diefer Zahl 
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Burg — ragt ſchon ſeit Jahrhunderten teubig in 
den —— Raum, der uns erſt jetzt endgültig gehört 
Zeichnung von Ragimund EN 


entſpricht ein Meitkalimgsantel son 1 Million 
Menicen. 


Bereits in den erften Tagen ihrer Arbeit in Of. 
oberfchlefien drängte fih den Beauftragten der 
Partei zwingend die Notwendigkeit einer foforfigen 
Löſung des Problems der deutichen und polnischen 
Gewerkſchaften auf. Bei aller Anerkennung 
der Vordringlichfeit der Volkstumsprobleme, deren 
Löſung in der letzten Zielfegung die reftlofe Ein- 
deutfhung des geſamten mwiedereingegliederten Ge- 
bietes fein muß, durfte nicht überfehen werden, daß 
fi) das Reich in dem entfcheidendften Kampfe feiner 
Geſchichte befand und daß innerhalb dieſes Kampfes 
dag vereinigte oberfchlefiiche Induftrierevier Auf- 
gaben zu erfüllen hat, die zum Anſatz aller vor- 
handenen Arbeitskräfte und zur Ausnußung der 
legten Produftionsmöglichkeit zwang. War es fchon 
ein ans Wunderbare grenzender Glüdsumftand, 
daß e8 wenigen mutigen und beionnenen Männern 
in den Betrieben gelumgen war, die Gruben und: 
Werke nahezu unverfehrt in deutfhe Hände über- 
zuführen, fo — dieſes unſchätzbare Volks— 

vermögen für die Zu- 

kunft nicht dadurch ge- 

fährdet werden, daß 
man die in den Werfen 
tätigen Arbeiter in pol- 

ntifhen oder marrifti- 


- = Shen Organifationen be- 


Tee T I 


ließ, wodurch der Sabo— 
tage und fonftiger Pro— 
duftionsftörung Tür und 
Tor offengeitanden hätte. 
&o war e8 nur zu ver-. 
ftändlich, daß die Deut: 
the Arbeitsfront ſehr 
ſchnell Beauftragte der 
Gaumwaltung Schleften 
nad) Kattowiß entfandte, 


die im weſentlichen 
zwei Aufgaben zu löſen 
Zeichnung von Prof. miteleit hatten: = ‘ 
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l. Die Liquidierung der polniihen Gewerkſchaften 
durchzuführen, und 


2. die Deutſche Arbeitsfront aufzubauen. 


Zu diefem Zweck wurde der Gausbmann der 
DAFT. mit allen notwendigen Vollmachten aus- 
geftattet und zum Treuhänder über fämtliche Ge- 
werfichaften in Oftoberfchlefien beftellt. Es galt, 
die bisherigen Gewerffchaften im Intereſſe der 
Meichsficherheit zu verbieten, allen Flaflenfämpfe- 
rifhen Tendenzen entgegenzufreten, die beftehenden 
internationalen Verbindungen zum feindlichen Aus- 
lande zu unterbinden und alle Vermögenswerte der 
Gemwerfihaften und auf diefem Gebiete tätigen 
Vereine fofort fiherzuftellen. Die beiden deutfchen 
Gewerkſchaften — Gewerkſchaft der deutihen Ar- 
beiter in Polen und Werband der deutihen An- 
geftellten — wurden von der Deutichen Arbeitg- 
front übernommen. In allen Kreifen des Gebietes 
wurden bewährte Kreisohmänner aus dem Gau 
Schleſien als Beauftragte des Ireuhänders oder 
fommiflarifhen Verwalters eingefeßt. Die che 
maligen Funktionäre der polnifhen Gewerfichaften 
murden öffentlih aufgerufen, unverzüglih alle 
Unterlagen und Vermögenswerte beim kommiſſari— 
fhen Verwalter oder feinem Beauftragten ab- oder 
anzugeben. In fürzefter Zeit waren 54 Großver- 
bände, 5 Arbeitgeberverbände und 139 andere DBe- 
rufsverbände und -vereine erfaßt und, wenn aud 
nach Überwindung mannigfaltiger Schwierigfeiten, 
aufgelöft. 


Gleichzeitig mit dieſen Aufräumungsarbeiten 
vollzog fi Zug um Zug der Aufbau der DAF. 
Bereits am 5. November 1939 Eonnte Meichs- 
leiter Dr. Ley in Königshütte in einer Feier- 
ftunde die beiden deutſchen Gewerkſchaften in die 
DASF. geihloffen übernehmen. Vom 1. Dezember 
1939 ab erfolgte dann die Aufnahme der übrigen 
volksdeutſchen Arbeiter in die Deutſche Arbeits- 
front. 


Nach dem erften organifatorifhen Aufbau wuchs 
die Deutfche Arbeitsfront aber alsbald in große 
oolfspolitifhe Aufgaben hinein. Zufammen 
mit dem Bund Deutſcher Oſten erfüllte fie durch 
das Volksbildungswerk eine der dringenditen 
politifhen Pflichten, indem fie in über 1000 Kurz. 
Iehrgängen für die deutfhe Sprache zehntaufenden 
Volks enoffen die verfehüttete Kenntnis der deuf- 
Shen Sprache wieder vermittelte. Die NES.-Ge- 
meinfchaft „Kraft durch Freude‘ nahm die kul—⸗ 
frrelle Betreuung der volfsdeutihen Werktätigen 
auf, und über Singegemeinfhaften von KdF., 
BDO., Arbeitsdienft, Hitler-Fugend, Landjahr- 
lager und Frauenfchaft zog das deutſche Lied in 
Dftoberfchlefien wieder ein. In 88 Konzerten, 246 
Theatervorftellungen, 244 Barietöveranftaltungen, 
87 Bunten Abenden, 386 Wolfsveranftaltungen 
und 228 Deranftaltungen für die Wehrmacht ver- 
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breitete KdF. allein ſchon innerhalb des Jahres 
1939 ein geiftiges deutihes NHeimatgefühl im 
Lande der Zehen und Gruben, das ein zwar unſicht⸗ 
barer, aber wirkſamer Beſtandteil iedes deutichen 
Raumes ift. 

Vor dem Anmarſch der deutichen Truppen hatten 
auch die zahlreichen jüdiſchen und galizifchen Ticht- 
ipielhausbefiger das Weite gefucht, fo daß Partei 
und Dermaltung der Motwendigfeit gegenüber- 
ftanden, eine Bereinigung des Lichtipielmeiens in 
die Wege zu leiten. Bereits nad wenigen Wochen 
gingen in fait allen Lichtipielhäufern die gewaltigen 
Bilddofumente des geiitigen und materiellen Auf- 
ftiegg unferes Volkes vor einem übermwälfigten und 
ergriffenen Publitum über die Leinwand. 

Im Zufammenhang mit der kulturellen Be— 
treuung der Bevölkerung verdient die Arbeit der 


Hitler Jugend und des BDM. 


befonderer Erwähnung. Mitgerifien. vom Schwung 
der politifchen und militärifchen Ereigniſſe, folgte 
die Jugend begeiſtert ihrer Berufung. 

Oder begleiten wir den ſtudentiſchen Land⸗ 
dienſt beim Oſteinſatz in den oberſchleſiſchen Dör- 
fern. Dom polnifhen Akademiker war man ge— 
wöhnt, daß er aller Eörperlicher Arbeit weit aus 
dem Wege ging. Diefe Studenten aber verftanden 
anzupaden. Die in EFlerifaler, grundherrlicher und 
politifher Bedrückung aufgewachſenen Menichen 
erfaßten in der freien, fameradfchaftlihen Hilfe» 
bereitfhaft deutfcher Jugend das neue Gefek des 
Zufammenlebens von Menſchen gleihen Blutes. — 
Die Studenten nahmen fidy befonders der Sprad- 
not der Menſchen an. Zweimal wöchentlich hielten 
fie am Feierabend deutihen Spradhunterricht ab, 
und in den allabendlichen öffentlihen Wolfslied- 
fingeftunden erfüllte fih ein tiefer politifher Sinn. 

Die ihärffte Waffe der Polen im nationalen 
Kampf um Oberfchlefien aber war die polniiche 
Schule, weil die Vergewaltigung der Gewiſſen der 
deutfchen Kinder bereits beim erften Betreten des 
Schulraumes im polnifhen Sinne entihieden war. 
Darum war die Befreiung von dem unerträglichen 
polnifchen Schulterror die Beendigung der nationalen 
Vergewaltigung der Jugend. ‘Bereits im Oftober 
1939 wurden‘ die deutfhen Schulen in Ditober- 
ichlefien wieder eröffnet. Da jedoch nur eine Eleine 
Minderheit der deutfehen Schule froß Terror und 
Verfolgung treu geblieben war, mußte für Die 
große Maſſe der deutfchen Kinder ein Schulweien 
erft aufgebaut werden. Hierfür ftanden jedoch Tehr- 
fräfte nicht zur Verfügung. Man fchredite bei dieſer 
Sachlage nicht davor zurüd, völlig neue Wege. zu 
befchreiten. Auf Veranlaſſung der Partei entſchloß 
fi die Megierung, junge Menfchen aus den Reihen 
der Volksdeutſchen in Oftoberfchlefien, zum Eleineren 
Teil auch aus anderen Gauen, die die Meife oder 
die mittlere Meife erreicht, aber nod feinen Te 
bensberuf erwählt hatten, als Aushilfslehr- 
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Die Oder und der Blick auf die Odertal⸗Kokerei und den 
hiſtoriſchen Annaberg 


kräfte anzuſetzen. Erweitert wurde dieſer Kreis 
durch Schulhelferinnen, die vom weiblichen Ar— 
beitsdienſt abgeſtellt wurden und eine vierteljährige 
Ausbildung an einer Hochſchule für Lehrerbildung 
genoſſen hatten. Es handelte ſich bei dieſen Aus— 
hilfslehrkräften keinesfalls um Menſchen, die in 
anderen Berufen Schiffbruch erlitten hatten, ſon— 
dern um Perſönlichkeiten, die aus innerer Berufung 
zum Erzieherberuf hinftrebten. Diefe Maßnahmen 
ermöglichten es, alle volfsdeutfhen Kinder 


einzufchulen und wertvolle Kräfte für den Er- 


zieherberuf ficherzuftellen. Der Nationalfozia- 
liftifhe Lehrerbund führte gleichzeitig in den 
altichlefiichen Kreifen eine N für Lehr⸗ 
und Lernmittel durd. 


Mar fchon die ſprachliche Not der Ar 
Schuljugend eine Tatſache, die zu foforfigen und 
umfaflenden Maßnahmen durh Schule und Hitler- 
Tugend zwang, fo durfte man feineswegs an den 
Problemen des vorfchulpflichtigen Kindes vorbei- 
gehen. Hier jeßte nun die NSB. mit ihrem groß- 
zügigen DBetreuungswerf ein. Die Schaffung von 
Kindertagesftätten oder Kindergärten war eine 
sordringlihbe Aufgabe Aus dem  Altreid 


wurden Hunderte von Kindergärfnerinnen nad) 





Zubringerftraße zur Reichsautobahn zwiihen Gleiwig und 


Beuthen; die frühere, unfinnige Grenzziehung hatte von neun 
Ausfallftraßen, die Beuthen mit feinem Hinterlande ver- 
banden, acht durchſchnitten 
Originalzeichnungen für den RSB. von Elſe Banjen, Gleiwitz 
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Ditoberfchlefien berufen. Diefe Kräfte fanden vor 
einer fchweren, aber einmalig ſchönen Aufgabe. Der 
Beſuch in den Kindergärten der NSV. ftieg raſch 
an, und es war durdhaus feine Seltenheit, daß 
150 oder 200 Kinder die für 60 bis SO Kinder 
vorgefehenen Einrichtungen in Anfprud nahmen. 
Die Arbeitserfolge waren verblüffend. Obgleich 
95 Prozent der Kinder die deutſche Sprade nicht 
beherrichten, die aus dem Altreich ftammenden 
‚Kindergärtnerinnen aber der polniihen Sprade 
nicht mächtig waren, war e8 ſchon nad) wenigen 
Wochen möglich, fih mit den Kleinen in deutfcher 


Sprache gut zu verftändigen. Im Laufe des Jahres 


1940 wurden in DOftoberfchlefien 538 Kindergärten 
mit 166708 Kindern ins Leben gerufen. Um 
den großen Bedarf an Hilfsfräften zu deden, er- 
richtete die Gaumaltung der NSB. in Myslo- 
wis eine Ausbildungsftätte für Kindergarten- 
helferinnen. Die NS.Frauenſchaft betreute zur 
gleichen Zeit 10241 Kinder in 299 Kindergruppen. 


Eine ebenfo bedeutungssolle Aufgabe erfüllen die 
143 Gemeindepflegeftationen, die von der 
NSB. eingerichtet und mit NS.Schweſtern be- 
feßt werden Eonnten. Der beforgniserregende Ge- 
fundheitgzuftand der Bevölkerung, der erfchredfende 


- Mangel an Ärzten und die Tatfache, daß bislang 


nur katholiſche Klofterfchweftern in der Gefund- 
heits- und Krankenpflege tätig geweſen waren, 
machte diefe Einrichtung zu einer gefundheitsfür- 
forgerifhen und politiihen Notwendigkeit. Man 
wird dieſe Notwendigkeit um fo eher begreifen, 
wenn man bedenkt, daß in Polen die katholiſche 
Kirche mit allen ihren Einrichtungen der Träger 
des nafionalpolnifchen Gedankens war. Ebenſo er- 
folgreich arbeiteten die Beratungsftellen für 
Mütter und Säuglinge und die Hilfs- 
ftellen für Mutter und Kind, die zumeift in 
den Schwefternftafionen ihren Sitz hatten. Heute 
ftehen bereits 271 Hilfsftellen für das Hilfswerk 
Mutter und Kind zur Werfügung, die nahezu 


110000 Befudern, darunter über 46000 


werdenden Müttern und MWöchnerinnen, Nat und 
Hilfe erteilen Eonnten. Hunderte von Müttern 
fonnten im Rahmen der Müttererholungsfürforge 
in Erholungsheime verſchickt werden. 


Was aber die NSB. an materieller Hilfe bei 
der Linderung der Not in den teils kriegsverwüſteten 
Gebieten geleiftet hat, das iſt von hoher politifcher 
und militärifcher Stelle mehrfach anerfannt worden. 
Neben den gewaltigen Sofortmaßnahmen der 
Obdachloſen⸗ und Flüchtlingsbetreuung aber lief der 
organiſatoriſche Aufbau in den neuen Kreiſen und 
Ortsgruppen. Bereits im September 1940 betrug 


die Zahl der NSV.-Mitglieder in Oftoberfchlefien 


127 284. Schon das erſte Winterhilfswerf 1939/40 
bewies durch das reihe Spendenauffommen, daß die 
Bevölkerung rüchalflos bereit war, das nafional- 
fozialiftifche Geleß des Opferns als Verpflichtung 
anzuerkennen. Noch ift die Zahl der, Bedürftigen 
groß. 66787 Haushaltungen werden in Oftober: 
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Die Häuiergruppe „Zwölf Apoftel” in 
wurde 1925 durch Brandftiftung eines aufgehekten Juden 
vernichtet, Kreuzburg ift (wie auch andere Städte bieles 
Gebietes) 1253 durch Ordensritter gegründet 
DOriginalzeihnung von Walter Bayer, Liegnig 


fchlefien im Monatsdurchſchnitt von der NED. be⸗ 
freut, aber ſchon tritt die eigene Leiftung der Men- 
ichen diefes Naumes als beachtenswertes Gegen- 


gewicht in Erfcheinung. 
: ⸗ 


Neben der Fülle und Vielfalt der Leiſtungen der 
unmittelbaren Parteiorgane darf man den Anteil 
der Partei am Aufbau der Verwaltung in dem 
neuen Regierungsbezirk keineswegs unterſchätzen. 
Bereits in den erſten Tagen nach dem Einmarſch 
der Truppen wirkten beim Chef der Zivilverwal- 
tung in Kattowitz Männer der Partei an allen 
wefentlichen politifhen Entjcheidungen mit. Die 
vielen und gewichtigen Schwierigkeiten, die ſich aus 
der Dichte der Beſiedlung, aus den vermwidelten 
Polfstumsverhältniffen, aus den Zerftörungen 
innerhalb des Verkehrsweſens, aus der Abhängig- 
feit des Induſtriereviers von landwirtfchaftlichen 
Perforgungsgebieten ergaben, konnten nur in einer 
vertrauensvollen und» Fameradfchaftlihen Zuſam⸗ 
menarbeit zmwifchen Partei und Staat gemeiftert 
werden. Es grenzt nahezu ans Wunderbare, daB 
Die Verſorgung eines fo dicht befiedelten Kriegs- 
gebietes nach fo Furzer Zeit ohne allzu große Härten 
gefichert werden konnte. Hierbei haben die Fach— 
fräfte der Landesbauernfhaft Einmaliges ge- 
leiftet, zumal ein DVerteilerapparat nicht zur Der- 
fügung ftand, ſondern erft geichaffen werden mußte. 
Welche Leiftung verbirgt fi hinter der Tatſache, 
daß heute in allen Gemeinden der ehemals deutſch 
oder öfterreichifch geweienen Kreife deutfche Bürger- 
meifter nach nationalſozialiſtiſchen Grundſätzen 
amtieren und in den Landſtrichen mit überwiegend 
polniſcher Bevölkerung 


Bürgermeiſter und 90 Amtskommiſſare find mit 
Hilfe des Saufommunalamtes der Gauleitung 
Schleſien aufs forgfältigfte ausgelejen und zum 
großen Teil für ihre Aufgabe im Often vorbereitet 
worden. In 50 Lehrgängen find rund 2000 volls- 


2) 





Kreuzburg D/S. 


deutſche Amtskommiſſare 
dag Reich vertreten. 300 haupt⸗ und ehrenamtliche 





deutfche Kräfte, die nunmehr in den Gemeindever- 
waltungen tätig find, durch das Gaufommunalamt 
geichult worden. Wenn die Deutfhe Gemeinde- 
ordnung bereits am 21. Dezember 1939 den 
Stadtfreifen des Negierungsbezirfs Kattowitz und 
inzwifchen auch fämtlihen Gemeinden der Yand- 
freife Kattowis, Tarnowis, Lublinis, Pleß, Rybnik 
und zahlreihen Stadt- und Landgemeinden der 
Kreife Bielitz und Tefchen verliehen werden konnte, 


‚fo ift das nur der forgfältigen Vorarbeit der ‘Partei- 


und Staatsftellen zu verdanken. | 


Seit dem Jahre 1921 war die erfolgreichjite 
Waffe der Polen bei der Ausrottung des Deutich- 
tums in OÖftoberfchlefien die Anwendung des wirt- 
ihaftlihen Drudes. Man entſchloß ſich daher, alle 
verlaffenen Betriebe, Gefchäfte und Häufer, ja alle 
fih im polnifchen Befiß befindlihen Wirtichafts- . 
objefte durch deutsche Treuhänder verwalten zu laflen. 
Die Auswahl und Überprüfung der als Treuhänder 
vorgeiehenen Perſonen erfolgte durch die Parteidienit- 


fichen, fo daß die junge Organifation ſehr ſchnell 


in einer Fülle von Einzelfällen ihre Bewährungs- 
probe zu beftehen hatte. | 


MWenn man eine große Aufgabe vom Schickſal 
geftellt befommt, jo wird man fie nicht beginnen, 
ohne ſich Rechenſchaft über den lesten übergeord- 
neten Sinn aller geforderten Anftrengungen ge- 
geben zu haben. Die Frage nah dem Sinn der 
Aufgaben der Partei im DOften kann nur aus 
unferer nationalfozialiftiichen Gedankenwelt eine 
Beantwortung erfahren:, Stärkung, Vermehrung 
und Verankerung des deutichen Volkstums im 
neuen Oſtraum. | | 


—— 


Feder Raum hat feine naturbedingten Gegeben- 
heiten und Grundlagen. Sein Schickſal tft zu einem 
Teil an die natürlichen Schäße feines Bodens ge- 
bunden. Sie beftimmen insbejondere feine Wirt- 


ſchaft. 
Die ökonomiſche Grundlage Oberſchleſiens 


bilden ſeine Kohlenſchätze, die auf 66 Milliarden 
Tonnen geſchätzt werden. Sie ſind größer als die 
des Ruhrgebietes. Das oberſchleſiſche Induſtrie⸗ 
revier iſt das größte Kohlengebiet Europas. Seine 
Förderung ergibt jetzt ſchon eine Geſamttonnage 


von 90 Millionen Tonnen im Jahre, kann aber auf 


weit über 100 Millionen Tonnen gefteigert werden. 
Auf naturgegebenen Standortbedingungen hat ſich 
auch die oberſchleſiſche Eiſeninduſtrie entwidelt. 
Bereits im 13. Jahrhundert haben angeſiedelte 
deutſche Bergleute Oberſchleſien induſtriell er— 
ſchloſſen. Aber erſt Friedrich der Große legte 
die bleibenden Grundlagen für die fpätere Ent- 
wieflung des Landes. Der von ihm nad) Ober- 
ichlefien entfandte Preußifhe DBerghauptmann 
Graf Reden ift der eigentlihe Begründer der 
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Elend und Hunger zeichnete die Geſichter der befreiten Volks— 
deutihen Oftoberfchlefiens, deren zwanzigjährige unverfchuldete 
Mor die NSW. gleich hinter der Fämpfenden Truppe linderte 


oberſchleſiſchen Induſtrie. Nur im Olſa⸗Gebiet geht 
die Entwicklung der dortigen Eifeninduftrie auf die 
öfterreichifche Zeit zurüd. | 

Troß des Reichtums feiner Bodenſchätze fcheint 
dem oberichlefiichen Induftriegebiet, wie dem ganzen 
deutichen Oſten, eine fchieffalhafte Schwäche anzu- 
haften, die Folge hiftorifcher und politiſcher Sünden 
der Vergangenheit. Allerdings wird es der Hilfe des 
Gefamtreiches bedürfen, um aus einer verfümmerten 


geographiſchen Abfonderung den blühenden Lebens— 


raum deutſcher Menichen zu fchaffen. Das national: 
fozialiftiiche Reich wird feine Hilfe nicht von der 
Frage abhängig machen, ob die Mentabilität der 
notwendigen Aufwendungen bereits in wenigen 


Jahren in Elingender Verzinſung fihtbar wird, 


fondern es wird die hiftorifche Lehre beherzigen, 
daß ein Grenzland einem fremden benachbarten 
Bevölkerungsdruck nur dann für die Dauer eine 
nationale Abwehr erfolgreich entgegenzufegen ver: 
mag, wenn der Kampf von einem zahlreichen, wirt: 
thaftlid gefunden und geiftig lebendigen Deutſch⸗ 
tum getragen wird. Diefes Ziel aber wird Die 
Partei in Zukunft mit aller Kraft anftreben. Es 
wird ihre Aufgabe fein, Tebensbedingungen zu ent: 


wiceln, die in fich einen Anreiz bilden und einen. 


Zuftrom deutfher Menfchen nad dem Oſten aus- 
löſen. Die höchſten fozialen Errungenfchaften müſſen 
an der Oſtgrenze ihre erite und vorbildlichfte Ver— 
wirflihung finden. Noch find wir von diefem Ziele 
weit entfernt. Noch zieht das MWeftoft-Gefälle der 
Löhne und damit des Lebensftandards die Men- 
fhen ‚vom Oſten nad der Mitte und nad dem 
Meften des Meiches ab. Noch findet man in Of: 
oberfchlefien die unmürdigften Wohnbedingungen 
als Folge der rüdfichtslofen polnifhen Ausplünde: 


rungspolitif. Der angeftaute Wohnungsbedarf wirft 


jetzt ſchon Probleme auf, die den Gauleiter ale 
Gaumohnungstommiffar vor gewaltige Aufgaben 
fielen werden. Die Verkehrs- und Marftfern: 
Dberfchlefiens fordert einen fpftematifchen Ausbau 
der DVerfehrsverbindungen. Autobahnen, Wafler 
firaßen, Eifenkahn- und Slugverbindungen müflen 
den Oſten näber an die Mitte des Meiches heran— 
führen, ihm aber gleichzeitig neue Verbindungen 
nad) dem europätfchen Often und Südoſten eröffnen. 
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Ein Blick auf 
die Bevölkerungszuſammenſetzung 
oes ehemaligen Oftoberfchlefiens weift der Partei den 
zweiten Teil ihrer Eünftigen Aufgabe; von den 
2,7 Millionen Einwohnern find etwa 1,17 Mil- 
lionen Polen, 1,14 Millionen Deutfche, 150000 
Schlonſaken und gegen 100000 Juden. In der 
Zahl der Deutfchen ift jedoch ein erheblicher Zeil 
der Bevölkerung einbegriffen, der in der Ber- 


gangenheit eine beftimmte völkifch-nationale Aus⸗ 


prägung nicht bejaß. 

So verblieb in DOftoberfchlefien über die Jahr⸗ 
zehnte hinweg eine labile Bevölkerungsſchicht zwi- 
ihen den Nationen, die weder polnifch noch bereits 
reftlos eingedeutfeht war. In Weitoberfchlefien ift 
diefe Zwifchenfchicht feit dem Jahre 1933 infolge 
der planmäßigen Deutfchtumsarbeit der Partei 
verfchwunden. In Oftoberfchlefien aber wird 
die Bewegung Adolf Hitlers es als Auftrag 
der Gefchichte betrachten, das fchlummernde und 


verſchüttete Deutfhtum zu meden, zu pflegen 


und zur Blüte zu bringen. Diefer Aufgabe ift 
jeder in Oftoberjchlefien wirfende deutfche Menſch 
ebenio verpflichtet wie die 410 Ortsgruppen, die 


1778 Zellen und 7825 Blods der Partei, fowie 


ihre fämtlichen Gliederungen. 


So wenig die Partei geneigt ift, vorhandenes, 
wenn aud verfchüttetes Deutſchtum preiszugeben, 
io fehr lehnt fie es ab, fremdes Volkstum zu ger- 
manifieren. Die 1,17 Millionen Polen Oftober- 
ſchleſiens, die zumeift in den öftlichen, ehemals ruffi- 
fchen Kreiſen des neuen Gebietes feßhaft find, bilden, 
in diefem Zufammenhang gefehen, einen Fremd- 
förper, der befonders im Grenzgebiet für die Dauer 
nicht zu verbleiben vermag. Unfere Auffaffung von 
einer reinlihen Scheidung der Völker bedingt ihre 
Umfiedlung in das Generalgouvernement. Diefer 
Kaum aber muß mit deutichem Blut gefüllt wer- 
den. Die Anfiedlung deutfchen Bauerntums ift be- 
reits weitgehend durchgeführt. Mach dem Siege 
aber wird die Partei den großen Strom nad dem 
Dften auslöfen, der fo lange fließen wird, bis der 
neue Oftraum mit einem ftarfen deutſchen Menfchen- 
tum ausgefüllt fein wird. Alle Vorbereitungen für 
diefe großen Aufgaben der Zukunft werden bis in 
die Fleinften Einzelheiten vom Reichsführer⸗SS. 
als Meihsfommiffar für die Feftigung deutfchen 
Volkstums und von den Gauleitern in Schlefien 
getroffen. An der Stelle verfallener, ftrohgededter 
Raten werden die Mufterdörfer der Meufiedler in 
tebensgefeßlih aufgebauter Kulturlandſchaft ent- 
itehen, wird eine gejunde Bodenordnung und eine 
nationalfozialiftifhe Volksordnung die „eigenftän- 
dige Tragfähigkeit’ des deutſchen Oftraums für die 
Fwigfeit begründen. 


Land, das einft deutſch war, hat der Führer 
wiedergewonnen, damit es wieder deuffch werde. 


Heute ift es noch ein Ausbli, morgen wird es 


bie Partei zur Wirklichkeit verwandelt haben. 


— 
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Frauen kämpfen für die ſchleſtſche Fieimat 


Kampfbericht einer Alktiviftin 


- Es gibt Notzeiten des deutihen Volkes, die den 


reftlofen Einfaß auch oder. vielleiht gerade der 
deutfchen Frau zum Gebot!der Stunde machen. So 
fanden die denfwürdigen Tage der nationalen Er— 
hebung 1813, die die fchlefiihe Frau opferbereit 
auf den Plan riefen, ihre Wiederholung beim Zu- 
fammenbrud im November 1918. 


Man hieß uns damals überlieferte Grundſätze 
opfern und zwang uns ins Öffentliche Leben. Denn 
nicht alle Frauen empfanden die ihnen verliehenen 
politiihen Rechte als erwünfchtes Geſchenk. Gerade 
die im nationalen Geift erzogenen waren ſich der 
ihweren Verantwortung, die man mit 
diefer zweifelhaften Gabe auf ihre 
Schultern gelegt hatte, fehr wohl be- 
wußt. Sie betrachteten deshalb die 
ihnen gewordenen Rechte nie als 
Selbftzwed, fondern als abrufbare 
Pflichten im Dienft ihres Volkes und 
Vaterlandes. 

Als die Revolution 1918 uns die 
politiſche Gleichberechtigung gab, war 
es für uns klar, daß wir das Kampf⸗ 
feld unter feinen Umſtänden den 
Srauen der Spyftemparteien überlafien, 
fondern uns dort einfeßen müflen, wo 
die vaterländiſche Pflicht es gebot. 
Schleſiſche Frauen, denen der politiſche 
Kampf widerftrebte, ftellten ſich troß- 
dem in die Reihen der Kämpferinnen. 
Deutfhes Land, ſchleſiſche Heimat 
waren in Gefahr. —— 
Es iſt nur über den Separatismus 
im Rheinland das Notwendige geſagt 
und geſchrieben worden. Über die 
Separationsbeſtrebungen in Ober- 
ichlefien, die bald nad dem Zufammen- 
bruch 1918, alfo zu gleicher Zeit wie 
die im Weſten, einfesten, ift bisher 
wenig in die Öffentlichkeit gedrungen; 
obwohl diefe in ihren Folgen deshalb 
fo verhängnisvoll für den Often ſich 
auszuwirken drohten, weil die Kräfte, 
die fie trugen, einen ungemein ftarfen 
Einfluß auf das Wolf ausübten. 
Ihnen ging es um die geplante 
Zerftücdelung Deutfhlande. Der Ar- 
tifel 18 der Verfaſſung bedeutete die 
Art, mit der ein Glied nad) dem ande 
ren vom deutſchen Volkskörper los—⸗ 
gelöſt werden konnte. Der Haß gegen 
Preußen war bei den damals einfluß- 
reihen Machthabern jo groß, daB 
ihnen jedes Mittel recht war, es zu 
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In diefer Frage wenigftens waren fih alle ſchon damals einig 
denn die Gleiwiter Frauenvereine umfaßten. alle Parteien von den 
Deutfohnationalen bis zur USPd. (unabhängige ſozialiſtiſche Partei 
deutſchlands). Diefe Einigkeit hatte zur Folge, daß fih kaum eine 
deutſche Frau in dieſer Zeit gegen die Blutsehre verging. 





— 


zertrümmern. Ein in Gleiwitz amtierender Polen- 
pfarrer war unklug genug, das auszuſprechen, was 


‚andere dachten: „Nur auf den Trümmern eines. 


zerfchlagenen proteftantifhen Preußens kann der 
Katholizismus wieder groß werden." _ 


In einer Zeit alfo, in der wir die Einheit und 
Einigkeit des deutfhen Volkes fo dringend braud)- 
ten, wurde der Eonfeffionelle Kampf in das fchle- 
fiiche Volk bewußt hineingetragen. Dies traf be 
fonders auf die oberichlefifhe Frau zu, Die bei 
völliger politifcher Unwiſſenheit einfältig genug 








39 











war, alles zu glauben, mas ihr von geiftlicher Seite 
geiagt wurde. 

Deshalb. war es eine der allerdringendften Auf⸗ 
gaben, die oberſchleſiſchen Frauen zu mobiliſieren. 
Wenn ich perſönlich das Glück hatte, in einem größeren 
Gebiet an dieſer Aufgabe aktiv eingeſchaltet zu wer- 
den, dann danke ic) es einem glücklichen Zufall. 

Es war, als bei der Neichstagswahl im jahre 
1918 der berüchtigte Agitator Korfanty das erite 
Polenmandat im Kreife Gleiwit erzielte. 


Die deutfche Bevölkerung war ob dieſes pol- 
nifhen Einbruchs erſchüttert. Das Signal für 
unferen Aufbruch war damit gegeben. 


Ich fchrieb damals Skizzen und dergleichen und 
fandte anftatt einer foldhen einen Auflag: ‚Zur 
Wahl Korfantys“ an den Berliner „Tag“. Diefer 
Mahnruf hatte eine für mid) ungeahnte Wirkung. 
Er fand in maßgebenden Kreifen, die ſich der großen 
Polengefahr ftets bewußt waren, ein fo ftarfes 
Echo, daß ich, dem Nat guter Freunde folgend, nun 
mein ganzes Unterefie der bedrohten Oftmarf und 
meiner Heimat widmete. 


Inzwifchen wurde der Vorfriedensvertrag 
befannt. Oberfchlefien follte ohne Abftimmung an 
Polen fallen. Wir feßten mit oftmärfifchen Sreun- 
den eine Rückſprache bei Berliner Negierungsftellen 
durh. Die Einftellung dort hinſichtlich der Ober- 
fchlefierfrage war geradezu ungeheuerlih. Man fand 
nichts dabei, wenn diefer „ſlawiſche“ Zipfel ver- 
verlorenginge. Der Abgeordnete Bernftein erklärte 
diefe Löfung als zu 80 Prozent notwendig. 

Dberfchlefien mußte fein Schickſal nun felbft in 
die Hand nehmen. Durch gewaltige Proteftfund- 
gebungen erzwang die deutiche Bevölkerung das 
Recht auf Abftimmung. Sie befann fih in der 
Stunde höchſter Not ihrer ſtärkſten Waffe, der 
Einigfeit und Geichlofienheit. Die Propaganda der 
Polen fette ein. Sie fand ihre Unterftüßung bei 
dem polnisch eingeftellten Klerus, der die Formel 
prägte: Katholiſch gleich polnisch, evangelifch gleich 
deutſch. 

Hier wurde uns unſere politiſche Gleichberechti— 
gung Mittel zum Zweck. Wir begannen, die Frauen 
zu organifieren. Die fremde Beſatzung wurde er- 
wartet. Bis zu ihrem Einzug mußte eine gefchloffene 
FSrauenfront einfaßbereit verfügbar fein. Man hätte 
uns das ſpäter beftimmt unterbunden. Diefe Front 
mußte auch unpolitifches Gepräge fragen. 

Ich führte in den Tagen der fogenannten „Milch- 
panfchereien”‘ als Mitglied der Preisprüfungsftelle 
die Milhkommiffion, der die Überwachung der 
Milhproduftion und des Milchhandels unterlag, 


eine politifch unverdäctige Angelegenheit alfo. Es 
gehörten ihr, da die Kontrolle auch auf die Land- 
gebiete ausgedehnt war, die ftarfe Kräfte benötig- 


ten, 600 Frauen an, die aus allen Lagern ftamm- 
ten. Diefe wurden der Grundftod unferer Fünftigen 


Sage Alle anderen Organifationen: wurden dann 


ald aufgelöſt. Als die Beſatzungstruppen einzogen, 
a in hunderttaufenden. Eremplaren Aufrufe 
an die —— Frauen. Sämtliche ee 
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organilafionen hatten ihre Unterfchriften zu ben ein» 
deutigen Mahnungen gegeben. 

Der Prozeß, den man uns deshalb zu machen 
verſuchte, verlief ergebnislos wie alle gegen uns 
unternommenen Maßnahmen. Die Tatſache unſerer 
Geſchloſſenheit und Einmütigkeit — ſelbſt die Ver— 
treterin der äußerſten Linken ſtand in unferer Ab- 
wehrfront — erſchien dem franzöſiſchen Oberkom— 
mandierenden faſſungslos. Man verſuchte mit allen 
Mitteln, unſere Geſchloſſenheit zu erſchüttern. Es 
war ein vergebliches Bemühen. Auch der Ausſchluß 
der Unabhängigen Sozialdemofratin aus ihrer Par- 
tet vermochte es nicht, fie von unferer Arbeit zu 
trennen. Sie wurde fpäter eine der erften Matio- 
nalfozialiftinnen. Unfere Srauenfront hielt bis zum 
Schluß unverbrüdlid) feſt. 2 

Und das allein war unfere Stärfe. 

Die Interalliierte Kommiffion erfannte uns 
ichließlich als berufene Vertreterinnen des Frauen⸗ 
tums an, und wir fonnten unſere DBeichwerden 
jederzeit dort vertreten. | 

Da unfere deutfhen Männer gemäß der uns. 
verfprodhenen Ara der Freiheit vogelfrei wurden 
und die erdenklihftien Schifanen auszuhalten 
hatten, war es uns auf diefe Weife möglich, hel- 
fend ein⸗ und durchzugreifen. 

Man übertrug uns nach heftigem. Widerſtreben 
ſchließlich die Betreuung der durch die Beſatzungs⸗ 
behörden inhaftierten und in Lagern untergebrach— 
ten deutfchen Männer. Wir hatten auch die Mög- 
lichkeit, Gefchehniffe abzuwehren, die in ihren 
Folgen unabfehbaren Schaden hätten anrichten. 
fönnen. So haben wir es zum Beiſpiel durdge- 
jest, daß für unfere Säuglinge, die man während 
des Aufftandes aushungern wollte, Mil von den 
ſchleſiſchen Gütern durch von englifhen Truppen 
geſchützte Wagen des Ententezuges täglich herbei- 
geichafft wurde. Die Franzofen ließen es nämlich. 
geichehen, daß die von den oberfchlefifchen Domänen 
gelieferte Milh an die polnifchen Bandenführer: 
abgeführt oder auf die Straße gefchüttet wurde. 
Auf dieſe Weife glaubte man, die oberſchleſiſche 
Mutter zur Kapitulation zu zwingen. 

Die Interolliierte Kommiſſion berief mich dann 
als deutfhe Vertreterin in- die: Abftim- 
mungsfommilfion. Diefe, genannt „Paritätiſcher 
Ausſchuß“, beſtand aus zwei Deutſchen und zwei 
Polen. In etwa zehnwöchiger Arbeit hatten wir 
die Abftimmung vorzubereiten. In unferen ftun- 
denlangen täglichen Verhandlungen gab es für uns 
die eine Erfenntnis, dag man frangöfiicherfeits mit 
allen Mitteln beftrebt war, den Polen den Sieg 
zu fihern. Wir hatten aber auch, da ung die Akten 
aller Dermwaltungsftellen zur Verfügung flanden, 
die Möglichkeit, den Machenſchaften nachzuprüfen, 
mit denen von fogenannten deutichen Stellen ver- 
ſucht wurde, polnifhe Wünfche zu unterftüßen. 

An den bier erreichten Erfolgen hatten die deut- 
ſchen Frauen, die ihre Sache mit Zãbigkeit ver⸗ 
fochten, ganz beſonderen Anteil. | 

Daß wir die ung geftellte Aufgabe richtig ver- 
fianden haben, wurde uns anläßlich der Saarab⸗ 


U 








jüdifhen Bolfhewismus 


der Führer das deutjche 


i 


ſtimmung beſcheinigt. Es hat uns mit Stolz erfüllt, 
daß unſere im oberfhlefiihen Abftimmungsfampf 
2 gemachten Erfahrungen durch [päteren perſ önlichen 
Einſatz im. Saarkampf praktiſche Verwendung 
finden dürften. Denn auch bier kämpfte man, wie 
imn Oberſchleſien 
Di „Milben das Rehhtet — 5 
Die Abftimmung am 20. Mat 1921 braste 
unſerer deutſchen Sache in Oberfchlefien den Sieg. 
Der durch die Polen inizenierfe und durch die Fran- 
zoſen unterftügte Aufftand vom 3. Mai follte den 
Willen des oberfchleftihen Volkes fälſchen und voll- 


mit genau den gleichen "Mitteln 


endete Tatſachen ſchaffen. | 
Wiederum begehrte die deutſche Bevölkerung auf. 


Schweres Leid braten die furchtbaren Wochen des 


Kampfes. Wieder ftand Oberfchlefien ungefhüßt 
und auf ſich ſelbſt geftellt. Denn die Berliner Kabi- 
nette ‘hatten andere Sorgen um jene Zeit. Sie 


ftürzten. In Oberfohlefien zerbrah man fi den 
Kopf, wie. man von Preußen losfommt. Was die 


oberfchlefifchen Frauen in diefer  beifpiellofen Lei— 


denszeit auf fih genommen haben, fann auch nicht 


annähernd gefchildert werden. > | 


Die wildeften Gerüchte über die Teilungsabſich— 
ten fchwirrten umher. Die polnifhe Propaganda 
arbeitete in Genf mit. Hochdruck. Eingaben auf 
Eingaben wurden nad Genf. gefhiet, die den. Be- 
weis erbringen follten, daß Oberfchlefieng Volk zu 
Polen wolle. wen | 

Wir deutfhen Frauen, auch wieder durch Füh— 
rerinnen aller politifhen Parteien unterſtützt, 


‚haben in einer Denkſchrift an den Völferbund die 
polnifche Behauptung, daß Dberfchlefien und fein 


Volk polniſch feien, fachlich widerlegt und Die 
gegenteilige Beweisführung ‚erbradt. Völkerbund 
und Völkerbundsrat beftätigten den Eingang der in 
deutfcher, italieniſcher, engliſcher und franzöfiicher 
Sprache verfaßten Denkſchrift und verſprachen Be— 


Denkt immer daran! 


Mir wollen niemals ver- 
geffen, was der geſamte 
deutſche Often unter dem 
Haß und der Graufam- 
keit der Polen und des 


zu leiden batte. Bor 
diefem Schitfalbewahrte 


Volk durch die fiegreihen 
Kämpfe im September 
1939 und Juni 1941. 


Gemäldeentwurf von 
Prof. Maz Hollmberg 
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rückſichtigung. Sie haben ihr Wort nicht gehalten | 


und fälfhten-Unreht zu Nedt. =. 
Unermeßlich waren die Leiden, die unfere Deut— 
fchen des ung geraubten Gebietes in den 18 Jahren 
auszuhalten hatten. Und doch ift ihr Glaube an 
ihr deutſches Volkstum ihnen nicht verloren- 


gegangen. Ihnen diefen zu erhalten, gab uns Srauen 
des deutſch gebliebenen Teiles Oberſchleſiens die 
‚Pflicht, die Bindungen mit ihnen nicht zu unfer- 
‚brechen. 


Durch Zufammenfünfte und perfönliche Sühlung- 


‚nahme haben wir ihnen immer wieder zum Be: 
wußtfein gebradt, daß fie allein durd ihre Arbeit 
an der Familie und befonders in der Kindererziehung 
die Möglicpfeit hätten, das deutſche Volkstum 
drüben zu erhalten. 


Und ihr Glaube hat ſchließlich Erfüllung ge- 


funden. Der Führer hat aud fie heimgeholt. Er 


bat darüber hinaus dem fo ſtark vergrößerten Ge- 
biet Oberfchlefien die politifche Selbitändigfeit ge- 
geben. Hierin liegt ein ſtarker Vertrauensaft. Dies 
Vertrauen zu würdigen, wird Aufgabe des ober- 
ſchleſiſchen Volkes fein. | : 

Sie erwartet von uns deutfhen Frauen, daß wir 
helfen, diefes Volk feeliih zu erobern. Hier im 
fchlefiichen, Finderreihen Oſten liegt für uns das 
Mefervoir unverbrauhter Kraft und unverglühter 
Heimatliebe. Die beften Kräfte find für diefes Land 
gerade gut genug. Während der deutihe Mann die 
Verantwortung für das wirtihaftlihe Aufblühen 
des Landes trägt, muß die deutfhe Frau dafür 


ſorgen, daß nicht vergeflen wird, auch die £ulturelle 
Entwidlung dieſes oft verfannten Volkes zu 


fördern. 


MWir Frauen Oberfchlefiens haben aus den 
ſchickſalsreichen Tagen unferes Landes begreifen 
gelernt, daß es für die Mettung eines Volkes nur 
ein Zaubermittel gibt: Einigkeit und Geſchloſſen— 
heit. | . 
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Der Kampf des Deutfhtums im Often um feinen 
nationalen Befisitand, um Sprache und Kultur, 
um feine Schule und um Grund und Boden, war 
zuttefft gefragen von der nationaliozialiftifchen 
Weltanfhauung und Fonnte auch nur deshalb zu 
einem glüdlihen Ende und der Befreiung des 
Dftens führen, weil dieſes Deutſchtum von der 
nationalſozialiſtiſchen Idee durchdrungen und bejeelt 
war. Die Geſchichte dieſes Kampfes iſt alſo auch 
gleichzeitig ein hohes Lied auf den Kampf der deut- 
ihen Erneuerungsbemegung um die Seele des 


deutihen Menfchen. Wenn wir alio die legten zwan⸗ 


zig Jahre mit all ihrer Not und ihrem- Elend, mit 
dem Ringen und Kämpfen deutiher Menfhen um 
ihr Leben und um ihre Zukunft betrachten, dann ift 
es notwendig, daB wir unſerem ganzen Volke vor 
Augen führen, daß es einzig und allein der Natio— 
nalſozialismus war, der unferem Deutfhtum die 
Kraft für diefen Kampf lieh und daß dieſe Deut- 
ihen im Glauben an den Führer und im Vertrauen 
auf feine Hilfe niemals verzweifelten, fondern feſt 
davon überzeugt waren, daB auch für fie einft Die 
Stunde der Befreiung fchlagen müſſe. 


As der Schandvertrag von Berſailles große 


Teile deutſchen Landes an den ehemaligen polniſchen 
Staat abtrat, da kam es uns Deutſchen erſt ſo recht 


zum Bewußtſein, daß die Zeit, die vor uns lag, eine 


harte und ſchwere Zeit ſein wird und daß nur der 
höchſte Einſatz uns in die Lage verſetzen wird, unſeren 
Beſitz zu erhalten. Mehr als eine Million deutſcher 
Menſchen hatte Hals über Kopf ihre Heimat ver— 
laffen, wertvollfter deuffeher Grund und Boden 
ging damit verloren, die Wolfsgruppe war Flein und 
ſchwach geworden. Dazu fam noch der Umftand, 
daß diefe Volksgruppe Fein in ſich geichloffenes 
Ganzes bildete, fie beftand aus drei Gruppen, die 
aus verfchiedenen Staaten hervorgegangen waren. 
Es war alfo natürlich, daß die verfchiedene Entwid- 
lung diefer Staaten, Deutſchland, Öfterreich und 
Rußland, auch abfärben mußte auf die deuffchen 
Volksgruppen, die in diefen Staaten wohnten, daß 
fie ihren Einfluß nahm auf ihren Charafter, auf 
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dur Vorgeſchichte der Bewegung im Often 
Der Deutfche Volksverband und die Jungdeutjäie Partei 
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' #OBERFÜHRER RUDOLF WIESNER: 


(I. Teil) 


ihre feelifhe Haltung und auf die Einftellung zu 
Volk und Staat. Ein Großteil biefer Deutichen 
hatte den Volkstumskampf noch nie erlebt, fondern 
war in der Sicherheit des Reiches aufgemadjfen. 
Das Deutfchtum, das nunmehr auf die Stärke von 
14/2 Million Menihen zufammengefhmolzen war, 
befaß Feine umfaflende Deutihtumsorganifation. 
Wohl gab es in den einzelnen Gebieten deutſche 
Vereine, die aber ohne jeden inneren Zufammen- 
hang miteinander waren und deren Arbeitsbereih 
nur ganz eng begrenzt blieb. Das Deutfhtum felbft 
war von Feiner einheitlihen Weltanfhauung erfaßt 
und durchdrungen, 88 war noch in alten Liberalen 
Anihauungen verfangen. Auch wirtfhaftlih war 
die Lage dieſes Deutſchtums nit rofig. In den 
Induftriegebieten Dberfchlefien, Lismannftadt, To- 


‚mafhow und Bialpitof vollzogen fih bald nach der 


Eingliederung diefer Gebtete in den polnischen Staat 
in fchnellem Tempo die Polonifierungsmaßnahmen. 
Die deutfhe Induftrie wurde entweder enteignet 
oder durch politifhen Terror fo lange gedrückt, bis 
fie eine leichte Beute des polnifchen Staates wurde. 
Auch das deutiche Bauerntum, und bier vor allen 
Dingen der deutfche Großgrundbefis, wurde durch 
die rüdfihtslofe Anwendung der Bodenreform 
immer mehr und mehr verkleinert und damit dem 
Gefamtdeutfhtum feine fichere Eriftensgrundlage 
entzogen. 

Wir erfannten gar bald, daß der Beſtand dieſes 
Deutfhtums nur dann erhalten werden fonnte, wenn 
das geſamte Deutſchtum dieſes Oſtens zu einer ge- 
ſchloſſenen Gemeinſchaft zuſammengefaßt, einheitlich 
ausgerichtet und einem gemeinſamen Ziele entgegen⸗ 
geführt werde. Unſere erſte Aufgabe lag alſo darin, 
die Grundlagen für eine ſolche Zuſammenfaſſung 
und für dieſen gemeinſamen Kampf zu ſchaffen. Da— 
bei waren wir uns deſſen bewußt, daß wir in dieſem 
Kampfe auf keine fremde Hilfe rechnen konnten, 
ſondern daß wir aus eigener Kraft und auf uns 
ſelbſt angewieſen um unſeren Beſitzſtand und um 
unſer Volkstum kämpfen mußten. Im Reich kämpfte 
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der Führer einen erbitterten Kampf um die Wieder- 
geburt unjeres Volkes und Neihes. Sein Ruf an 
alle Deutſchen war aud zu uns gedrungen. Nur 
eine Handvoll Menihen veritand dieſen Ruf und 
war aud) bereit, ihm zu folgen und fidy für die Idee 
unferes Führers einzufegen. In und war das tiefite 
Bewußtfein und der felfenfefte Glaube, daß einzig 
und allein die Weltanſchauung unferes Führers aud 
unferer Volksgruppe die feeliihe Kraft zum Aus— 
barren und den Glauben an eine glüdliche Zukunft 
geben Fann. 2 

Im Februar 1921 gründeten wir, eine kleine 
Anzahl von Menſchen, die aus dem „Deutfhbund‘’ 
in Bielitz hervorgegangen waren, den „Deutſchen 
Nationalſozialiſtiſchen Verein für Polen‘‘, als eine 


Geſamtorganiſation für die geſamte deutſche Volks— 


gruppe. 

Nur wenigen kam es zum Bewußtſein, daß dies 
der Beginn eines zähen Ringens um unſeren deut— 
ſchen Menſchen im Oſten war und daß nunmehr 
unſer Volkstumskampf einen anderen Weg nehmen 


werde. Die große Maſſe des Deutſchtums ſtand ſo 


wie im Reiche dieſem Kampfe teilnahmslos oder 
ablehnend gegenüber; hart und ſchwer waren die 
erſten Jahre. Sie waren ausgefüllt mit einem Rin- 


‚gen um die Seele jedes einzelnen Deutſchen, mit 


der Werbung für die Idee des Nationalſozialis— 
mus, mit ungezählten Derfammlungen und Be— 
fprehungen, mit einer regen Propaganda in Wort 
und Schrift. Alles zu dem Zwede, um zunächſt ein- 
mal das Deutſchtum diefes Oftens, in erfter Linie 


unſerer engeren Heimat, mit unferem Wollen ver- 


traut zu machen. Bon Rückſchlägen blieben wir 


nicht verfhont. So wie die Bewegung im Neid 
duch den mißglückten Verfuh am 9. November 
1923 fchwer getroffen wurde, ſo bedeutete diejer 
Tag auch für ung einen harten Schlag. Aber auch 
wir verzweifelten nicht, fondern wurden um fo ver» 


biſſener und zäher. Die erfte Nationalſozialiſtiſche 


Zeitung des Dftens „Das Freie Wort“ ſchrieb an 


dieſem Tage im Gegenſatz zu den anderen deutſchen 


Blättern, die dafür nur Hohn und Spott übrig 
hatten, daß wir deutſche Nationalſozialiſten jest erit 
recht den Kampf führen werden bis zum fiegreichen 
Ende. 

Die Idee griff immer weiter um fi. Bereits 
1929 Hatte der polnifhe Staat erkannt, daß der 
Nationalfozialismus das Deutihtum diefes Oſtens 
mit neuer Kraft befeelt, und er glaubte durd be— 
hördlihe Maßnahmen diefe Idee niederzuringen. 
Der Name unferer Bewegung wurde verboten und 
der „Deutfche nationalfozialiftiihe Verein“ mußte 
fi in „Jungdeutſche Partei für Polen“ umbe- 
nennen. Troßdem waren im Jahre 1932 die Ar» 
beiten und die Propaganda joweit vorgetrieben, 
daß die Partei ihre Arbeit auf das geſamte 


oberfchlefifche Gebiet ausdehnen und Ortsgruppen 


in Kattowitz und Königshütte gründen Eonnte. Der 
erfte Parteitag in Königehütte 1934 zählte ſchon 
rund 5000 Teilnehmer. 1934 greift die Bewegung 
auch auf die Gebiete Pofen und Pommerellen über. 

Die Machtergreifung des Führers im Januar 
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1933 hat auch unfer Deutihtum bis ing Innerſte 
aufgewühlt. Das Polentum glaubte zunächſt mit 
Terror diefem geſchichtlichen Geſchehen entgegen- 
treten zu fünnen. Es mußte aber nar bald erfennen, 
daß es dazu zu ſpät war 

Der Aufbruch dieſes auf ſich jelbit, ſeine eigene 
Kraft und Opferbereitihaft geitellten Volkstums 
im ehemaligen polnifihen Staatsraum iſt zutiefit 
ergreifend. Arbeiter und Bauern, Handwerfer und 
Städter waren alle von der, gleichen dee durch— 
drungen, alle vom feiten Willen befeelt, für ihr 
Volkstum zu fämpfen, ſich im Sinne der nattonal- 
fozialiftifhen Weltanſchauung einzufegen und ſich zu 
jedem Opfer bereitzumaden. Unter dem Drud des 


Polentums und den nimmermüden Hammerſchlägen 


der „Jungdeutſchen Partei‘ und der übrigen Volks— 
tumsorganiſationen erwachte das Deutſchtum im⸗ 


mer ſtaͤrker aus feiner Lethargie und nahm im 


freudigen Bekennen zu den nationalſozialiſtiſchen 
Grundſätzen unferes deutihen Lebens den Kampf 
anf. | | 
Die Mitgliederzahlen der ım Volkstumskampf 
fiebenden Organifationen — der „Jungdeutſchen 
Partei und der von den Polen nur für, die ein- 
zelnen Siedlungsgebiete erlaubten und anerfann- 
ten Deutfchtumsorganifafionen wie der „Deutiche 
Volksverband für Mittelpolen’’ in Lodſch, die 
„Deutfhe Bereinigung für Pofen-Pommerellen‘ 
in DBromberg und der „Deutihe Volksbund für 
Oberſchleſien“ in Kattowitz — ſchwollen lawinen- 
gleich an. s 

Es galt nunmehr, aud weiter nad dem Diten 
zu greifen und die Deutſchen in Kongreßpolen, Ga- 
figien und Wolhynien zu erfaffen. Dieſes Deutſch⸗ 
tum war immer fich felbft überlaflen und hatte nur 
wenig Verbindung zum Murtervolfe. Es lebte ganz 


zerſtreut in einzelnen Kolonien und wußte nur wenig 


von dem großen Geſchehen, das ſich innerhalb unieres 
ganzen Volkes vollzog. Hier mußte zunächſt der ein- 
selne Deutiche in die Gemeinihaft zurücgeführt 
werden, bevor wir mit der Propagierung unjerer 
Idee beginnen Eonnten. Es war eine Arbeit, die ih 
im ftillen vollzog und die an jeden einzelnen der nafio- 


nalſozialiſtifchen Kämpfer größte Anforderungen an 


Einſatz und Bekennermut ftellten. Aber aud hier 
fanden wir ein Deutihtum, das gläubigen Herzens 
fi zu feinem Volkstum befannte und das immer 
mehr und mehr von der nationalfozialiftiichen Idee 
erfaßt wurde. Bis hinaus in die legten deutichen 
Kolonien der Karpaten, in die verlafienen deutſchen 


Dörfer Wolhyniens, bis an die ruffiihe Grenze, 


in die Induftrieftädfe wie Lismannftadt, an der Weich— 
fel, am Bug und am Narew führte ung unſer Meg. 
Hier erfüllten wir in zäher nimmermüder Arbett 
unfere deutſchen Koloniften mit dem Glauben an 
eine beffere Zukunft, bier predigten wir ihnen Ein- 
faß für unfer Volk, und bier lehrten wir fie, daß 
fie nationalfozialistifh denfen und handeln müflen. 
Mer diefe einfachen deutihen Menſchen jemals an 
ihrer Arbeit und in ihrem Leben ſah, wer mit ihnen 
fühlte und wer ihren fjchweren Dpfergang mit- 
erlebte, der nahm felbit immer ein Stück dieſes 
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Opfermufes mit, der konnte ſelbſt immer wieder 
neue Kraft daraus fchöpfen. 

Zehntaufende deuriher Männer und Frauen flan- 
den Fampfbereit in der Sungdeutfhen Bewegung, 
zum Außerften entfchloffen. Die ganze deutſche Volfe- 
gruppe war von der nationaliozialiftifchen Idee 
durchdrungen und bereit, in diefem Geifte um ihr 
Leben zu fämpfen und alles einzufeßen für ihre 
Befreiung. | 

Aus unjeren Forderungen erwuchs ung aber auch 
die Verpflichtung, das kulturelle und wirtſchaftliche 
Leben unferer Volksgruppe nach nationaliozialifti- 
Shen Grundfägen zu formen und zu geftalten. 
Mährend früher der einzelne Deutfche den Fragen 
der deutfhen Schule oder dem Kampf um Grund 
und Boden vielfah teilnahmslos gegenüberftand 
und e8 dem einzelnen überließ, damit fertig zu wer- 
den, ftand jeßt die gefamte Wolfsgruppe einmütig 
hinter ihrer deutſchen Schule und bradte für die 
Erhaltung derfelben die größten Opfer. Grund und 
Boden galten nicht mehr als perfönliches Eigentum, 
fondern wurden als Gut der ganzen Volksgemein—⸗ 
ſchaft betrachtet, um das nicht nur der einzelne 
Bauer, fondern auch der deutfche Arbeiter in den 
Induſtrieſtädten kämpfte. Der Nationalſozialismus 
hatte uns alle, gleichgültig wo wir ſtanden, ob hoch 
oder niedrig, zu einer einzigen Schickſalsgemeinſchaft 
zuſammengeſchmiedet. 


In diefer Gemeinſchaft und durchdrungen von 


Hier pri 


t die feo 





nationalſozialiſtiſchem Geiſt konnte die deutſche 
Volksgruppe zum letzten Opfergang ſchreiten. Ihr 
Opfer an Gut und Blut, das ſie für die Befreiung 
brachte, iſt ſo ungeheuer groß, daß unſer ganzes 
deutſches Volk nur in tiefer Ehrfurcht dieſes Opfers 
gedenken kann. Daß wir geſund und lebensfroh ins 
Großdeutſche Reich heimkehrten, danken wir alle 


dem Führer und ſeiner Weltanſchauung. Nie und 


nimmer wäre ein ſo großes Opfer möglich geweſen, 
hätte uns nicht der Nationalſozialismus dazu die 
Kraft und die ſeeliſche Größe gegeben. | 

Als die deutſchen Bauern der weiten Oftgebiete 
den Ruf des Führers vernahmen, in ihr Vaterland 
heimzufehren, da gab es nur einen einzigen Gedan- 
fen: zurüd zu unferem Muttervolf, zurüd zu unferer 
heiligen Erde, die unfere Vorfahren vor hunderten 
Sabren verlafien hatten. Wenn es auch vielen 
ichwer fiel, ihrer neuen Heimat im Often, die fie 
mit ihrem Blut und ihren Iränen gedüngt haften, 
den Rücken zu kehren, fo waren fie doch alle von 
dem einen Glauben durdhdrungen, daß es nun in 
der ſchwerſten Zeit unferes Volkes für fie nur eine 


Pflicht gab: ihren Einſatz nun im Vaterland zu 


verwirklichen. Auf der Arbeit unferer Bewegung, 
auf ihrer Leiftung und ihrem Einſatz in diefem Oft- 
raum foll nunmehr der Aufbau im Oſten beginnen. 


So war der Sieg unferer Weltanfhauung auch die 


VBorausfegung für den Wiederaufbau des Oftens 
und vor allem für feine Wiedergewinnung. 





Der Feuerfpruch der Deutfchen in3Polen / u er 












Was auch daraus werde: Was dich auch beörohe: — —— en 
Steh’ zur deutfchen Erde, Eine heil'ge Eohe Ka zn 
Bleibe wurzelftark! Bibt dir Sonnenkraft! = L_ 

Kämpfe, blute, werbe Laß dich nimmer knechten,  “ pP 

Für dein höchſtes Erbe, Lofs ich nie entre ten! era NE 
Siege oder fterbe, Gott gibt dem Gerechten A N u DIN 
Deutfeh ſei bis ins Mark! . Wahre Heldenſchaſt. LAN se 


Heinrich Gutberlet, ver durch feine perjönlihen Erfahrungen und 
Berfolgungen in der öſterreichiſch-ungariſchen Monardie die Bedeutung 
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des Einfages des deutihen Volkstums jenleits der Reidsgrenzen kennen: 
gelernt hatte, jhuf jeinen Feueripruh im Sommer 1913 auf dem Grenz. 
famm des Erjgebirges bei Oberbärenburg. Die volkspolitiſchen Gegner 
haben überall in diefem Feuerfprud den deutihen Willen erfannt und 
aben rückſichtslos “nn verboten, in denen er abgedrudt wurde, und 
enſchen verfolgt, die ihn jpraden. 
Die deutihe Volksgruppe in Polen hat jeit 1924 ji diejes Sprudes be- 
dient, um ihrer klaren deutihen Gefinnung äußeren Ausdrud zu verleihen. 
In Kampf und Not war diejer vielfach vertonte ——— über 15 Jahre 
das Kampflied des entrechteten Deutſchtums in Polen. 1939 wurde er zur 
deutſchen Siegeshymne, 





Originalzeihnung von Maldhert - he 


Sein fünpferiiher und gläubiger Tert und feine zündende Melodie hämmerte der Gejang der Männer und der deutſche 
Rundfunk in unſere Ohren, als wir Soldaten in den Septembertagen 1939 gegen die Polen jenen Kampf durchfochten, der 
mit dem größten Sieg der Geſchichte enden wird. 
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Rund 500 v. bis 500 m. Ztr.: Germanen (Baftarnen, Skiren, 
Kimbern, Tentonen, Wandalen, Burgunden, Tangobarden 
in Schleſien. Nah dem wandaliihen Stamm der Gi- 
lingen wird der Name Schlefien gebildet. | Ä 

Im 7. Jahrh. kommen flamifhe Stämme nah Schlefien. 

Im = Jahrh. Fampfen Böhmen und Polen um das Oder- 
gebiet. 

1157-1163: Kriegszüge des deutihen Kaifers Friedrih J. 
nah Polen und Schlefien, 

1163: Kaiſer Sriedrih I. feßt die in Deutſchland erzogenen 
Söhne Ladislaus’ II. in ihr ſchleſiſches Erbe (im Umfange 
des Bistums Breslau) ein. Damit beginnt defien Selb- 
ftändigfeit. 


9, April 1241: Mongolenſchlacht anf der Wahlfiatt bei 


Liegnitz. 

1241: Neubau von Breslau nach der Mongolenſchlacht. 

Rund 1241 bis 1350: Im ganzen Lande nimmt die deutſche 
Siedlung mächtigen Umfang an. Schleſien wird ein 
Kulturland. 

Ab 1329 treten die ſchleſiſchen Herzöge unter die Lehnshoheit 
der böhmischen Krone. 

1335: Vertrag von Trentſchin. Schlefien wird Mebenland 
der böhmifchen Krone und gehört damit zum Deutſchen 
Reiche, 

1449 bis 1436: Huffitenfriege mit großen Verwüſtungen 
tſchechiſcher Raubbanden in Schleſien. 

1526: Schleſien kommt mit Böhmen / Mähren und Ungarn 
nad der Schlacht bei Mohacz zu Habsburg. 

1529: Seindlihe Horden aus dem Südoſten eriheinen am 
Jablunkapaß an Schlefiens Grenze. 

1741/42: Erfter fchlefiiher Krieg. Hauptſchlacht bei Mollwig. 

1742: Im Breslauer Frieden gelangt der größere Teil Schle⸗ 
fiens an Preußen. Bei Gfterreic bleiben der Süpteil 
von Neiße, Hotzenplotz, Jägerndorf und Troppau jenfeits 
der Oppa, das Fürftentum Teſchen. Dieje Gebiete be- 
ftehen als „Herzogtum Schleſien“ oder „SÖfterreihifch- 
Sthlefien mit Troppau als Landeshauptſtadt bis 1918 
neben dem „preußiihen Schleſien“ fort. \ 

1744/45: Zweiter {chlefiiher Krieg. Hauptſchlacht bei Hohen- 
friedberg. 


1755 bis 1763: Der Siebenjährige Krieg. Hauptfieg Fried» 


richs des Großen bei Lenthen. 

1763: Hubertusburger Frieden beftätigt die Feſtſetzungen von 
1742, 

1777: Sriedrich der Große fihert fih in Heinig und Reden 
die Begründer des oberſchleſiſchen Schwerindnftriereviers. 

1788: Erſte kontinentaleuropäiſche Dampfmaſchine in Ober 
ſchleſien. 

1791: Der erſte kontinentaleuropäiſche Hochofen in Ober⸗ 
ſchleſien. 

1802: Gründung der Königshütte in Oberfchlefien. 

1813: Die Erhebung Preußens gegen Napoleon wird nad 
dem oſtpreußiſchen Vorſpiel von Schlefien aus durch⸗ 
geführt, Proflamation des Königs, Stiftung des Eifernen 
Kreuzes, Gründung der Lüsower Freiſchar in Breslau, 
im Sommer Schlaht an der Katzbach. 


1844 bis 1848: Notjahre Schlefiens (MWeberelend, Mißernten, 


Flecktyphus). 
1867: Gründung der Stadt Kattowitz. 
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Schlefien 


1913; Sahrhundertfeier der Befreiungsfriege. Errihtung der 
Jahrhunderthalle in Breslau, 

Mov./Dez. 1914: Das Ichlefiihe Landwehrforps ſchützt die 
Heimat vor dem rufliihen Angriff. 

Sanuar 1919: Polnifhe Formationen fioßen von Poſen her 
gegen die fhlefiihe Mordgrenze vor. 

4, März 1919: Demonftrationen für ein freies Selbftbeftim- 
mungsreht im ganzen Sudetendeutſchland. Den dabei 
ftattfindenden Übergriffen tſchechiſcher Tegionäre fallen 
auch in den judetendeutihen Städten Arnau und Stern- 
berg zahlreihe Volksgenoſſen zum Opfer. 

8. Mai 1919: Veröffentlichung der Bedingungen des Ver⸗ 
ſailler Diktats mit feinen für Schlefiens Deutihtum 
tödlichen Beftimmungen. 


17. bis 20. Auguft 1919: Erfter Putihverfud der Polen in 


Dberichlefien. 

10. Januar bis 4. Februar 1920: Infrafttreten des Verſailler 
Diktats. Abtrennung und Belebung des Hultichiner 
Ländchens und einiger nordichlefiicher Grenzftrihe von 
der preußiſchen Provinz. 


ab San/Zebr. 1920: Juteralliierte (franz.engl-ital,) Be⸗ 


ſatzung und Kommiflion im Abftimmungsgebiet. 

28. Juli 1920: Willfürlihe Teilung des Teſchener Landes 
durch einen Schiedsſpruch der Botichafterfonferen; (ohne 
een zwiſchen der Tiheho-SIomwafei und 

olen. 

19. bis 28. Auguft 1920: Zweiter polniſcher Putſchverſuch 
in Oberſchleſien. 

20. März 1921: Volksabſtimmung in Oberfchlefien; 707 393 
(d. i. 60 v. H.) Stimmen für Deutihland. 

2./3. Mai bis 5. Juli 1921: Dritter polniſcher Putſchverſuch 
in Oberichlefien. 

21. Mai 1921: Annabergſturm der deutſchen Freikorps. 

20, Oktober 1921: Genfer Schiedsipruh über die Teilung 
Preußiſch⸗Oberſchleſiens. 

15. Juni 1922: Sogenanntes Genfer Abkommen über Ober- 
ſchleſien. 

15. März 1925: Beginn der nationalſozialiſtiſchen Orgeani- 
fationsarbeit in Schleſien nah der Wiederbegründung 
der Partei dur den Führer am 27. 2. 1925. 

Suli 1925: Gründung der erfien Breslauer SA.-Abteilung. 

13. Dez. 1929: Adolf Hitler zum erftien Male in Schlefien 
(Zeugenausfage im Schweidnißer Prozeß). 


1937: Sängerfeft in Breslau. 


1938: Deutfches Turn- und Sportfeft in Breslau. 

Dftober 1938: Befreiung des Sudetenlandes, Nüdgliederung 
des Hultihiner Ländchens an die fchlefiihe Provinz. 
Polen beſetzt einen weiteren, bisher tſchecho⸗ſlowakiſchen 
Zeil Tefchens, das jogenannte Dlfagebiet. 

1. Oktober 1938: Der beim Reich gebliebene Teil des Kreifes 
Srauftadt und einige Gemeinden des Kreiies Bomſt wer- 
den mit der Provinz Schleſien vereinigt. 

September 1939: Befreiung der von Polen geraubten Ge: 
biete. Oſtoberſchleſien, das Gebiet der alten Herzogtüimer 

— ' Severien, Aufhmwis und Meuftadt-Zator und das Teſche⸗ 
ner Schlefien werden mit der Provinz Schlefien vereinigt. 


- 27. Januar 1941: Gau und Provinz Schlefien werben in zwei 


Gaue und zwei Provinzen mit den Hauptftädten Breslau 
und Kattowig geteilt, 
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Schleſien in Zahlen und Daten 


Aus der Arbeit der 
NSDAP. 
und ihrer Gliederungen 


Der Gau Niederfchlefien zählt 
35 SKreisleitungen und 1299 
Ortsgruppen, der, Gau Oberfchlefin 26 Kreis- 
leitungen und 922 Ortsgruppen. In einem Jahr 
wurden 10957 Parteiveranftaltungen und 18500 
Schulungsabende durdgeführt. 65000 politifche 





Leiter und Helfer waren für die a. der 


Geiamtbevölferung eingefeßt. 


NS.-FSrauenihaft und Deutfches Frauenwerk: 
Die Mitgliederzahl ſtieg von 1937 bis 1941 von 
204 211 Mitgliedern auf 409726 Mitglieder. 

In beiden fchlefiihen Gauen wurden 33 Mütter- 
Ihulen und Mütterſchulſtätten errichtet; 1120 Näh— 
ftuben find in Betrieb. 


Die Deutiche Arbeitsfront umfaßte in Schlefien 
Ende 1940 1283 100 Mitglieder. Im Leiftungs- 
fampf der Betriebe wurden feit 1937 14 goldene 
Sahnen und 312 Gaupdiplome für hervorragende 
Leiftungen verliehen. 


Am Reichsberufswettkampf beteiligten ſich 1939 


bereits 107527 Schaffende. 302 Gauſieger und 
22 Reichsſieger wurden ermittelt. 


Von KdgF. wurden 1940 und 1941 vom Deut— 


ihen Bolfsbildungswerf 18889 Veranftaltungen 


mit 754329 Teilnehmern durdgeführt, das Sport- 
amt veranftaltete 1940 15630 Übungsftunden mit 
4809680 Teilnehmern. 

Über die anderen Organifationen ift im Kafımen 
der Auffäße berichtet. 


Zand= und Forſtwirtſchaft 
Erzeugung und Augung 


7 FE 
Nach der Bobdenbenugungs- 


erhebung von 1937 entfallen in 


Man Schleſien auf je 100 Hektar der 
TER im Verhältnis zum Reich an: 


Schleſien Reich 
Landwirtſchaftl. Nutzfläche 62,92 v. H. 59,70 v. H. 
Forſten und Holzungen. . 28,16 v. H. 28,96 v. H 
Übrigen Slähen . 2... 8,92 9.9. 11,34 9.9. 


Neben dem Getreide werden Hackfrüchte, DI und 
Saferpflanzen angebaut. In Grünberg betreibt man 
auch Weinbau Wiſſen Sie fon, daß 
Schleſien in der Zuderinduftrie an erfter Stelle 
fteht? In Kunern bei Wohlen errichtete Ada 
1796 die erite Fabrik zur Herftellung von Sch. 
zuder aus Rüben. Für den Inlandsbedarf werden 
etwa 40 Millionen Zentner Rüben auf Zuder ver- 
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arbeitet, 20000 Menſchen finden in der Saifon 
Arbeit und Brot. 

Die berühmte: fchlefifche Lein en induſtrie hat in 
Landeehu ihren Hauptſitz. 


Lauban und Löwenberg ſind die Houptſtãtten der 
deutſchen Taſchentuchherſtellung. 


Hirſchberg iſt wegen der Nähe der Bergwälder 
Hauptſitz der fchlefiihen Zellwollefabrifation. 
In Schweidnig befindet ſich die älteſte deutſche 
Fabrik für Sportgeräte. 
Wiſſen Sie, daß das größte aus ſchleſiſchem Holz 
errichtete Bauwerk die Dortmunder Weſtfalenhalle 
iſt? Wälder und Fluren Schleſiens haben nicht zu— 


letzt durch ihren Wildreichtum große Bedeutung. 


Mit einem Wert der Jagdſtrecke von 4,3 Millionen 
Reichsmark hatte Schleſien im — 1936/37 
unter allen deutfchen Jagdgauen die Spike. \ 
Willen Sie, daß in Haynau die Naubtierfallen 
für Grogwild aller fünf Erdteile hergeftellt wurden? 





Be 22 * — 

= — _: Bodenſchätze 
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= 1,7 Schleſien bat die reichſten 


Kohlenvorfommen in Eu 
ropa. Allein die oberſchleſiſchen 
Kohlenvorräte find auf 66 Mil- 
farben Tonnen bis 1000 Meter Tiefe zu ſchätzen. 
Bohrungen bei Rybnik haben in einer Tiefe von 
über 2000 Meter nicht weniger als 163 Kohlen- 
bänfe durchſtoßen. In der Menge der Steinfohlen- 
förderung nimmt DOberjchlefien hinter dem Ruhr⸗ 
gebiet vorläufig den zweiten Platz ein. 


Mifeen Sie ſchon, daß die NMNidel- und 
Magnefiterze in den ſchleſiſchen Serpentin- 
gebieten und das Arfjen-Gold-Vorfommen 
von Neichenftein in Deutfchland die einzigen find? 


Über die gewaltige Imduftrie, die die vielen 
Bodenſchätze Schlefiens entwidelte, wollen wir 
Ihnen im Kriege nichts erzählen. 

Aber wiflen Sie, daß die Parteitagsbauten in 
Nürnberg und das neue Meichsbanfgebäude in 
Berlin aus fchlefiichen — erbaut 
werden? 


Die Nutzerden begünſtigen eigene en 


„Bunzlauer“ Töpfe find weltberühmt. In Naum- 


burg am Queis befindet fi der größte Tontopf 
der Welt. Die Produfte der fchlefiihen Hohlglas- 
induftrte Fauft man in Rio de Janeiro genau fo 
wie in Algier. 

Wiffen Sie, daß Schlefien nicht weniger als elf 
Heilbäder hat und damit die EN — 


land nn zu Recht verdient? 
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Der große Naturforf her Wilhelm von Humboldt 


bezeichnete den Nofengarten auf dem Bober⸗Katz⸗ 
bach⸗Gebirge als einen der ſieben ſchönſten Punkte 
der Erde. 


Fläche 
Schleſien umfaßt nach der 


"90 

— 
Volkszählung von 1939 47599 
Dusdratfilometer Fläche mit 


— ycq; 
57 Km 
7 71627623 Menfchen. ‘Breslau 


als achtgrößte Stadt Deutihlands hatte am 
1. April 1941 640269 Einwohner. Es zählt 
faft ebenfoviel wie Königsberg und Stettin zu- 
fammen. Die weiteren Großſtädte find: Katto- 
wis (135000), Sosnowis (128000), Hinden- 
burg (126220), Gleiwitz (117240), Königs 
hütte (115131) und Beuthen (101084). | 
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Bevölkerung 


Wiſſen Sie fon, daß die 
Geburtenhäufigkeit, ſpeziell Ober- 
ichlefiens, lange Die höchſte im 

= | Reich war? | 

Bon den beiden fhlefiihen Gauen war der Gau 
Oberſchleſien im Reichsdurchſchnitt befonders ges 
burtenreich. Bon 1890 mit 47 Geburten auf 1000 
Einwohner und bis 1938 mit 27 Geburten auf 
1000 Einwohner hatte Oberſchleſien ununter- 
broden die höchfte Geburtenziffer im Neih aufzu- 
weifen und faft 10 Geburten mehr als im Reichs⸗ 
durchſchnitt. Im Jahre 1940 erſt wurde Ober- 
ichlefien durch den Gau Kärnten, in dem bie Ge 
burtenhäufigfeit auc in diefem Jahre froß ber 
Kriegsauswirfungen noch geftiegen ift, mit einer 
Geburtenziffer von 28,3 zu 26,7 auf 1000 über- 
Flügelt. | 


Wiſſen Sie, daß um 1800 noch Feine ober- 
fchlefifche Stadt mehr als 4000 Einwohner hatte, 
daß manche ihrer Großftädte noch nicht einmal als 
Siedlungen vorhanden waren? In den Induftrie- 
freifen Beuthen, Kattowis, Hindenburg, Königs- 
hütte und Tarnowiß lebten 1781 nur 12300 Men- 
ichen, 1871 ſchon 245000 und heute rund eine 
Million Menſchen. | 


Schiffahrt 

Wiſſen Sie, daß der ſchleſiſche 
Kohlenhafen Coſel mit einem 
Güterumſchlag von 3,8 Mil⸗ 
lionen Tonnen (1937) zu den 
größeren Binnenhäfen des Reiches gehört und eine 
gleich hohe Leiftung wie der Seehafen Stettin auf- 
zuweifen hat? Im Empfang der ſchleſiſchen Binnen- 
° Schiffahrt ftehen an erfter Stelle Erze und Dünge- 
mittel. Der DVerfand erftredt ſich auf Steinfohlen, 
Naturfteine, Getreide, Zuder, Kalk, Zement, Zell- 
fioff und ‘Papier. Ä 
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Schleſiens große Männer 
Dichter —— 

Martin Opitz, Y 1597 A 1639, Neuformer 
der deutihen Dichtkunſt. Jakob Böhme, T 1575 
A 1624, bekannter Myſtiker, Schufter wie Hans 
Sachs. Friedrih von Logan, Y 1604 A 1655, 
der größte deutiche Epigrammdidhter. Johannes 
Scheffler,gen. Angelus Silefius, 1624 1677, 
Dichter des „Cherubiniihen Wandersmannes”. 
Chriftian Günther, 11695 A 1723, und 
Andreas Gryphius, Y 1616 A 1664, die größten 
deutfhen Lyriker zwiſchen dem Minnefang und 
Goethe. G. E. Leifing, Dichter des Luftipiels 


„Minna von Barnhelm‘ und der Hamburgiihen 


Dramaturgie, Y 1729 A 1781. Joſef von Eichen: 
dorf, Y 1788 A 1857, der große Romantiker. 
Guſtav Freytag, Y 1816 A 1895, bekannt durch 
„Sol und Haben‘ und „Die Ahnen”. Heinrich 
Laube, Y 1806 A 1844, der Meformator der 
deutfihen Bühne. Gerhard Hauptmann, 
Y 1862, der Dichter des fozialen Dramas „Die 
Weber‘. Bekannt find ferner Karl von SHoltei, 
Willibald Aleris, Moris von Strachwitz ulm. 
| Mufiker | 
Sranz Schubert, Y 1797 A 1828, (aus Oſter⸗ 
reichiſch⸗ Schleſien) ſchuf die ſchönſten deutſchen 
Lieber. Friedrich Georg Händel, T 1685 
A 1759, deffen „Largo“ und Dratorien in der 
ganzen Welt gefpielt werden. 
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Fe Karl Maria von Weber, 
Ns] Y 1786 A 1826, Komponift des 
N „Freiſchütz“. (Nicht in Schlefien 
geboren.) 
2211107 Maler: 
| Bon den bildenden Künftlern 


ift Adolf Menzel, 11815 A1905, durd feine 


Darftellungen aus dem Leben Friedrichs des Großen 
befonders befannt. von Knobelsdorff, Y 1699 
A 1753, und Sanghanns, Y 1781 A 1869, find 
als große Geftalter des Rokoko und des klaſſiſchen 
Stils in die Geſchichte eingegangen. Michael 
Willmann, Y 1630 A 1706, arbeitete als Haupt- 
meifter der deutſchen Barockmalerei in Schlefien. 
| Denter Ä | 

Chriſtian Wolff, Y 1679 A 1754, und vor 
allem Gottlieb Fichte, Y 1762 A 1814, mit feinen 
„Reden an die deutſche Nation‘ find als hervor- 
ragende Philofophen und Förderer des Deutſchtums 
zu nennen. 8. G. Suarez, 1746 A 1798, 
Schöpfer des a preußifchen Landrechtes. 
Gregor Mendel, f 1822 4 1884, Begründer der 
BBererbungslehre. 

| Soldaten 

Generalfeldmarfhall von Nedern zur Zeit der 
Türfenfriege; General Vogel von Salden- 
ftein 1870/71; Generalfeldmarihall v. Woyrſch; 
General von Gallwitz im Weltkrieg 1914/18. 
Ewigen Ruhm erwarben die ſchleſiſchen Helden 
Manfred von Richthofen, Y 1892 A 1918, Graf 
Dohna, ber Kapitän ber „Möwe, und viele 
Ritterkreuzträger. | 
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| Shrifttumsverzeichnis 


Shlefien, ZSeitſchrift für den geſamtſchleſiſchen Raum. 
Herausgegeben nom. Landeshauptmann. Schriftleitung: KR. 9... 
Kreufel. Preis des Heftes 1,— NM. NS.-Berlag Sclefien. | 
a — —* ui ift Schleiiens. ;.; plan, zum. Aufbau der Breslauer Handels-..und Gewerbetätigfeit 
Die — AED N — — > na 1815.umd zur gleichzeitigen Wiriſchaſftspotitit nach dem pol- 
Shlejiide Stimme Monatsigrift für Volkstum | Kitit. 


4 


und Heimatarbeit. Organ des Schlefiihen Bundes für Heimat- 
ſchutz. Herausgegeben vom Landeshauptmann. Schriftleiter: 
Karl Shodrod. Preis des Heftes 1,— RM. Sclefien- 
verlag Breslau. IE | 


Schleſiſches Iahrbud für. deutihe Kulturarbeit im 
gelamtichlefiihen Raum. Herausgegeben von Ernft Birke. 
11. Is. 1939, 220 ©., zahlr. Abb. u. Karıen, 3,20 AM. 
12, Tg. 1940, 240 ©., zahlr. Abb. u. Karten, 3,80 RM. 
W. G. Korn Verlag, Breslau, = | | 

Das reich ausgeitattete Jahrbuch fümpfte mit jeinen vorwie- 
end volkspolitiſchen und volkswirtſchaftlichen Beiträgen ſtets 
ür den Zujammenhalt Gejamtjchleftens über die ehemaligen 
VBerjailler Grenzen hinaus Band 11 iſt der Befreiung Sudeten— 
ihlefiens 1938, Band 12 der Rüdgliederung der von Bolen..an- 
neftierten Gebiete 1939 gewidmei 5 


Jahrbuch des Dfteuropa-Inftituts zu Breslau. 
Bd. 1400 ©. 5,60 NM. Sclefienverlag, Breslau 1941. 


Mit einem widhtigen Beitrag von I. U. Chodzidlo über ‚Die 


Diktate von Berjailles und St. Germain im geſamtſchleſiſchen 
Raum und ihr Ende“. R Ba een 


Se Shmwidesgfy: „Raſſenkunde des nordöftlihen Ober⸗ 


ſchleſien“ (Kreiſe Kreuzburg, Roſenberg, Guttentag). 63 ©. 
3,50 RM: Verlag Priebatſchs Buchhandlung, Breslau 1939, 
Schriftenreihe Raſſe, Volk, Erbgut in Schlefien. Herausgeber 
Dr. Arlt, Prof. Frhr. v. Eickſtedt u. a. Bd. 2. 


E. Sehr. v. Eickſtedt u I Schwidetzky: „Die 
Raffenunterfuhung Schleſiens.“ Eine Einführung in ihre 
Aufgaben und Methoden. 68 ©. 3,20 RM. Verlag Prie- 
batihs Buchhandlung, Breslau 1940, Schhriftenreibe Raſſe, 
Volk, Erbgut in Schleſien. Herausgeber: Dr. Arlt, Prof. 
Sehr. v. Eickſtedt va. Bd. N 

Die bisher erjchtenenen 10 weiteren Hefte aus der Schule Eid: 
ſtedts behandeln die Rajjenunterfuhung der Kreile Groß-Streh: 
liß, Eojel, Oppeln,  $rantenitein, Oels, Habelihwerdt, Schweid: 
nis, Landeshut, Guhrau, Löwenberg, Brieg. 


Freidank Kuhenbug: „Der geſamtſchleſiſche Raum in 
vor- und frühgeſchichtlicher Zeit.“ Schulungsſchrift des Bundes 


Deutſcher Dften, Gauverband Schleſien. 28 ©. 0,25 AM. 


Breslau 1941. - 


Hermann Aubin: „Die Schlaht auf der Wahlſtatt.“ 
32 ©. 0,80 AM. Shlefien-Berlag, Breslau 1941. 


Walter Kuhn: „Die deutihen Siedlungswellen im Oſten.“ 
Schulungsshrift des Bundes Deutiher Dften, Gauverband 
Schleſien. 36 S. 0,2°RM. Breslau 1940. 

In diejer ar in knapper Form für Schulungszwecke ge⸗ 
ſchriebenen Darſtellung der geſchichtlichen deutſchen Oſtſiedlung 
irre die ſchleſiſchen Vorgänge im \inngemäßen Rahmen ent: 
Herbert Weinelt: „Forfhungen zur Volkstumsgeographie 
des ſüdſchleſiſchen Stammesgebietes. 246 ©. 12,50 RM. 
Mit 85 Abb. im Tert und 19 Abb. auf Tafeln. Sudetendt. 
Verlag Franz Kraus, Neichenberg-Feipzig 1940. (Beiträge 
zur Sudetendeutihen Volkskunde, 25. Band.) i 


Die mit zahlreihen wertvollen Karten und Abbildungen aus: 
geitatteten und im umfajlenden Sinne volfstundlich gerichteten 


Unterjudungen tragen au für die volfspolitijche Arbeit wid i 


tiges Rüjtzeug sujammen. = 
Ludwig Petry: „Breslaus Beitrag zur deutfhen Geſchichte.“ 


Als Manuffript gedruckt von der Hiſtoriſchen Kommilfion für. 


Schleſien. 23 ©, Breslau 1941. 

Diejer gehaltvolle Vortrag zum iebenhundertjährigen Stadt— 
— von Breslau wird auch im Band 13 des öchleſiſchen 
ahrbudes gedrudt (erſcheint Herbit 1941). 


Hermann Aubin:',Die volkspolitiihe Bedeutung von Ge- 


werbe und Induſtrie in Oftdeutihland.’.45 S. 240 AM. 


Shlefien-Berlag, Breslau. 1941. = 
In diejer mit wertvollen Karten ausgeftatteten Schrift fpielt 
das indujtriereiche Schlejien natürlich eine hervorragende Rolle. 


erausgeber: Der Reidhsorganijationsleiter — Hauptijhulungsamt. | — r 
ax - — Franz Eher Rachf GmbH. (Zentralverlag der RSOAP.) Zweigniederlaſſung 


MOR., München. Barerſtr 15. Fernruf 5976 21. 


bändchen Bd. 13. 


desfremdenverkehrsverband, 


‚ Hermann Freymark: „Das Werden ber Wirtſchaft 


Breslaus nah den Befreiungskriegen.“ (Beiträge zur Ge 


ſchichte der. Stadt Breslau, Heft 11.) 126 ©. 2,70 AM. 
Verlag. Priebatihs Buchhandlung, Breslau 1940. 


Das Heft enthält Beiträge zu dem frühen ſchleſiſchen Eifenbahn- 


nilhen und rufliihen Diten 


Georg Bartofd: „IS. wird - frei!" Tatſachenbericht 
aus den Augufl- und GSeptembertagen 1939. 3, Auflage. 
121©. 2, ORM. Verlag Örenze und Ausland, Berlin 1940. 


Schriftenreihe „Deutiher Often”, Band 1. 


Günter Grundmann: „Deutihe Kunft im befreiten 
Shlefien." 184 S. 9%,- RM. W. ©. Korn Verlag, 
Breslau 1941. Mit vielen Abbildungen. Y 


Wolfgeng Baumgart: „Goethe und Schleſien.“ 
Schleſienbändchen Bd. 14. 68 ©. 0,80 RM: Schleſien⸗Ver⸗ 
lag, Breslau 1940. | 


"Die vielfahen Berührungen Goethes mit Shlefien ind in 
biejem Bändchen verjtändnispoll zufammengefügt. 


Eva Schmidt: „Shlefiiher Eiſentunſtguß.“ Schleſien⸗ 
50 S. 080 RAM. Schleſien⸗Verlag, 
Breslau 1940. 


Friedrich Bifhoff: „Das Füllhorn.“ Lieder und Balladen 
der Kindheit... 115 ©. 3,— RM. Proppläen- Verlag, 
Leipzig 1939. — a rs 


Hans Benatier: „Vogt Bartold.” Der große Zug nad 
dem Often. Roman. 475 S. 6,50 RM. Schmwarzhäupter- 
Berlag, Leipzig 1940, | 


Sn diejer jehr lebendigen Erzählung, die dem jungen Ber- 
faſſer reihe Anerkennung eingetragen hat, wird der deutſche Dit- 
zug des Mittelalters nach Schleſien geſchildert. 


Alfons Hayduf: „Sturm über Schleſien.“ Roman. 279, 
4,— NM. 2. Aufl, Londsmann-Berlag, 1940. 


Den geihihtlihen Hintergrund dieſer Erzählung bildet die 
Mongolenihladt auf der Wahlitatt 1241, ; — 


Werner Steinberg: „Dufarenftreich der Weltgeſchichte.“ 
Roman. 318 ©. 6,— RM. Adam Kraft Verlag, Karlsbad- 
Leipzig 1940. 


Dieſer Roman eines jungen Schleſiers behandelt die Geſchichte 
des Freiſtaates Schwenten in den deutſch-polniſchen Kämpfen an 
der niederſchleſiſchen Grenze 1919/20. 8 


Walter Stanies: „Das tägliche Brot.“ Roman. 367 ©. 
6,80 NM. Verlag 3. Fiſcher, Jena 1940, - 


Gute Daritellung des harten Dajeins eines Riejengebirgs: 
bauern. 


Arnold Ulis: „Der wunderbare Sommer.” Roman. 
419.©. 9,— RM. W. G. Korn Verlag, Breslau 1939, 
Stefan Sturm:- „Verliebte Oderfahrt.‘ Erzählung. 
32 ©. 0,80 RM. Shlefien-Verlag, Breslau 1940. 


Uli und Sturm bieten: zwei leichte, die Oderlandſchaft bei 
Breslau gut herausarbeitende Erzählungen. ; 


— EEE En — ——— 
Zur vorliegenden Folge: Die Titelſeite geitaltete Hans Schirmer, 
Berlin. Den Holzihnitt der zweiten Umjdlagjeite Ihnitt Georg 
Siytermann von Langeweyde, Veröffentlihung mit Genehmigung 
des Verlages Küſter & Co., G6.m.5.9., Ejien Die Radierung 
Friedrichs des Großen ijt von Adolf Menzel, Beröffentlihung mit 
Genehmigung des Verlages F. Brudmann R.-G., Münden. Die 
Daun ©. 2 wurde nad Photos des Landesamts für Borges 
\hihte, Breslau, von Thea Haupt Hergeitellt. Die Karten auf 
©. 7 zeiänete Hans Schirmer, ebenjo die Überſchriften; auf S. %6 
wurbe dabei eine Arbeit von Prof. Mjölnir-Schweiger benugt 
jowie auf ©. 29 ein Scherenjhnitt von I. Straub. Die Karte 
©. 14 und der Test Seite 2 jind dem Buch „Wir Schlefter“, Edwin 
Runge-Berlag, die Karte ©. 12 dem Schleſienbuch des Volk und 
KReich-Verlages entnommen Die Materialunterlagen S 126/127. 
bejorgte Dr. Staedler vom Gtatiftiihen Amt Breslau, Das 
Photo der - vierten Umijchlagjeite it von Merner Grund: 
mann, ei Die Aufnahmen zu den Bildjeiten jtammen 
von: Atlantic (1); Bremer & Güll (1); Feld, Gleiwis, (10): Mar 
Glauer, Oppeln, (1); Werner Grundmann, Gleiwig, (2); Haaje 
(1); Heintih Hoffmann (1); Katzbach, Breslau, (1); Klettephoto, 
Breslau, (1); Franz Kloje, Breslau, (1); Eva Kramer (1); Lan: 

Breslau, (1); Ludwig Land ei: 
Georg Müller, Beuthen, (1); Scherl (1); Sandau, Berlin (1); 
Hans Semm, Breslau, (1); Dr. Paul Wolff & Tritſchler (8); 


Peſchke (1). 


Hauptichriftleiter: Reichsamtsleiter Franz 9. Momweries, 


Berlin SWE6I. Druck: Buchgewerbehaus M. Müller & Sohn, Berlin SW 68. 
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Soeben erschienen! 


WEISSBUCHNT.6. 


Die Geheimakten des französischen Generalstabes 


Durch zufälligen Fund in einigen Güterwagen auf dem Bahnhof 
des kleinen französischen Städtchens La Charite in deutsche Hand 
gefallene Geheimakten des französischen Generalstabes haben ge- 
radezu in sensationeller Weise die letzten Geheimnisse der hinter- 
hältigen britischen Kriegspolitik ins Licht der Öffentlichkeit gestellt. 
Für jeden Volksgenossen sind diese in Faksimilidruck wieder- 
gegebenen Originaldokumente von höchstem Interesse für das Ver- 
ständnis des frevelhaften Spiels, das Großbritannien mit den 
europäischen Völkern zu treiben versucht, und dessen grausame 
Härte Frankreich zu spüren bekam. = 

396 Seiten = Preis RM. 4,— 


WEISSBUCH Nr. 7 


Dokumente zum Konflikt mit Jugoslawien und Griechenland. 


144 diplomatische und militärische Geheimdokumente führen jetzt 
der Öffentlichkeit die Hintergründe des Belgrader Staatsstreiches 
kurz nach dem Eintritt Jugoslawiens zum Dreimächtepakt vor Augen 
und zeigen die unablässigen Bemühungen der Reichsregierung um 
die Erhaltung des Friedens auf dem Balkan. Als Beitrag zur Ge- 
schichte der britischen Kriegsausweitungspolitik verdient dieser 
amtliche Dokumentenband die Beachtung aller, die einen Blick 
hinter die Ereignisse dieses Frühjahrs tun wollen, um sich selbst 
von der britischen Blutschuld am gegenwärtigen Kriegsgeschehen 
zu überzeugen. = : = 

212 Seiten | Preis RM. 2,50 


In allen Buchhandlungen erhältlich! 


Zentralverlag der NSDAP., Franz Eher Nachf. GmbH. 


Berlin 
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